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Berlin , 2. Juni .

besonderer Betonung bringen die

tMe Nachricht , daß die neuen Reichstags -
für den Norddeutschen Bund gleich nach

. a ' ugung der Ernten stattfinden sollen .
lag*1' / , ' ibiad sollen dadurch den konservativen
in, der Landbevölkerung Vorschub geleistet

— Wollen die Bundesregierungen eine

� allgemeine Stimmenabgabe erzielen , so
Ile einen Sonntag als Wahltag nehmen .

� Korrespondent des „ Rh . K. " bringt fol -
�ittheilung: Daß die geheime Polizei in

Aschen Bädern stets stark vertreten ist und
�n manchen Gauner in denselben erwischt
Manches Verbrechen verhindert hat , ist be -

�, Gerade in diesem Jahre ist übrigens die

Ksetd ! i hier und an den Haupt - Verkchrspunkten

l )Fr� hnn besonders stark vertreten und überaus

"rti «! . ®' r begegnen so oft ein und denselben
jw ? ' Herren, die jedesmal eine andere Phy

�ie haben und mit gewandten und streng
Al Blicken ihr Publikum mustern , daß man

HVfll % t Sachkenntniß nicht länger über ihre
ä' üt iR Zmeifel sein kann . Wie wir ferner

zwar von kompetenter Seite , ist äugen
�bas ganze geheime Polizcipersonal des
"i nicht geringer Aufregung , weil man

verdächtigen Individuum nachspürt , d- >° sich
Egerer Zeit von Neapel aus auf den Weg
�rutschland gemacht und von welchem man

�ur verloren hat . Man vermuthct und das

nicht mit Unrecht , daß sich dasselbe in

' A deutschen Bäder begeben würde , um da -

/ >ue Mission auszuführen , die eben nicht
�trieben werden kann nnd an deren Bcr -

viel gelegen ist. — Wir glauben , daß
s deshalb die Polizei , geheime und nicht -

- in EmS wachsam ist, weil daselbst der

d° n Rußland und der König von Preußen
?>den. Bismarck meinte im Reichstage selbst ,

der Sache das Sprüchlein von Eber -

« • »
M
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A Barte
Der sein Haupt dürft ' kühnlich legen

� Jedem Unterthan in Schooß .
� jetzigen Fürsten keine Anwendung mehr

, � iönne. Wer trägt die Schuld ? Auch der

' "rijß- ' ' Polizeimann Stieber befindet sich der

Herrschaften wegen in Ems .

fcx berliner Reichstags - Wahlbezirke , den
eitl "chulze-Delitzsch bisher vertrat , will derselbe

�ten nnd zwar zu Gunsten eines in dem
'

�sässigen und zu den Schulze ' schen socialen
' n sich bekennenden Arbeiter ? . Der König
�ien Reich scheint ängstlich zu werden .

da ? „ N. W. Tgbl . " -nitth -ilt , hat das

Kasino des Wiener Bezirks Alser -
eine Preisausschreibung ( Preis 20 Du

' schlössen, um die beste Lösung der Frage :
der Vermehrung (!) der Juden und

ufung von Reichthümcrn in ihren Händen� iJb ( 7' WMBvon meicyiyumclu i « lyrcn » yunucu

fc entgegengetreten werden ? " —

j
an anstatt Juden das Wort „ Ausbeuter "

*»1*1' Ii
� to ° rt wenigstens die Idee eine ver -

>it «I ! - .
aaldj wird immer noch auf Caprera
wan wird aber eines schönen Tages
B er die Blokade zu brechen wußte und

Devolution angeschlossen hat . Seine Söhne
'

sitzt erklärte Chefs der republikanischen
� die immer kühner austritt . Man höre

. in der Menotti Garibaldi sich in

, an ein Mailänder Blatt ausspricht :
. siurer Freund ! Ich danke Ihnen für
• simdeSbries. Lanza log und zwar mit
J! ' als er mich für den Paladin der Re -

' clor Emanuel ' S im Parlamente ausgab .

' bin' " nem Polizisten bewachen und
. ' " S und Garden umlagerten das HauS ,
- Jnte , während der drei Tage der Bewe -

ch brauche Ihnen kein republikanisches

Glaubcnsbekenntniß abzulegen . Ich konnte die zu
große Ungeduld heldenmüthiger Jünglinge bedauern .
Aber zu wessen Gunsten sollte ich sie bekämpfen ?
Zum Besten jenes Haufens von Spitzbuben und

Kanaillen , der sich italienische Regierung nennt ?
Niemals ! Grüßen Sie die Freunde und sagen
Sie ihnen , daß mein Karabiner bereit ist und daß
sie mich, wenn die Stunde schlägt , auf meinem

Posten finden werden . Machen Sie von diesem
Briefe jeden beliebigen Gebrauch . Ihr Gefährte
und Freund Menotti Garibaldi . "

Italienische Flüchtlinge überschritten beim Comer
See die schweizerische Grenze . Die italienische
Regierung schickte ihnen zwei Bataillone entgegen .
Der Bundesrath befahl die Jntcrnirung der zurück
gebliebenen Flüchtlinge und strenge Ueberwachung
der Grenze .

Der Ausschuß der italienischen Kammer , dem
eine Petition für das Wahlrecht der Frauen über -

geben war , hat sich mit großer Majorität für
dasselbe in Vcrwaltungssachen ausgesprochen .

In Spanien will man jetzt energisch mit

der Königswahl vorangehen . Die Kommission der

Cortes hat beschlossen , daß nicht , wie man ver -

muthete zwei Drittel der Kammermajorität , son
dern nur eine Stimme Majorität entscheiden soll
Die meisten Aussichten hat immerhin der kürzlich
aus der Verbannung zurückgekehrte Herzog von

Montpensier .
AuS Madrid wird über die Abschaffung der

Sklaverei auf Euba gemeldet . Kraft eines ® c

sctzeSvorschlages über die Abschaffung der Sklaverei .
der in den Kortes verlesen worden ist , werden für
frei erklärt : die seit dem September 1868 gcbo
renen Sklaven ; die Sklaven , die den kubanischen
Rebellen gehörten , deren Eigcnthum konfiscirt wor -
den ist ; die , welche das spanische Heer unterstützt
haben ; diejenigen , die sich eine gewisse Summe Geld ,
deren Bettag später bestimmt werden soll , erworben

haben . Die Eigenthümer von Sklavinnen sind
verpflichtet , deren Kinder bis zum Alter von 16

Jahren zu ernähren .
Aus London wird berichtet : Eine Agitation

der Mägde für höhere Löhne scheint nach Briefen ,
die einzelne hiesigen Blättern eingesandt werden ,
hier gegenwärtig systematisch betrieben zu werden .

Die Mägde erhalten unfrankirt ein Circular zu -
geschickt, in welchem eine „alte Magd " ihren jungen
Colleginnen räth , ihre Pflicht nach besten Kräften
zu thun und stets die Wahrheit zu sprechen ; aber

gleichzeitig langsam und unablässig ihre Lohnfor -
derungen zu steigern , bis sie es auf daS Doppelte
der heutigen Löhne von 12 — 14 L. jährlich auf
25 — 30 L. gebracht hätten . Im WeigerungS -
falle räth das Circular den Dienst zu verlassen
und mit einem bei guter Führung unausbleiblichen

guten Zeugnisse anderswo den höheren Lohn

zu suchen , den man guten Dienstboten gern zahle .
Von der polnischen Grenze schreibt man

der „ A. Allg . Ztg . " , daß sich in Wilna wieder

einmal ein Akt der kühnsten öffentlichen Oppo -
sition gegen die Gewaltmaßnahmen der russischen

Regierung kundgegeben . Der wegen seiner Wider -

setzlichkeit nach Archangel verwiesene Dekan Pio -
trowitsch hatte nämlich durch sein heldcnmüthiges
Auftreten auf alle Schichten der Bevölkerung nicht
nur von Wilna , sondern von ganz Littauen einen

so aufregenden Eindruck gemacht , daß die Behörde
es für angemessen hielt , diesen Eindruck auf irgend
eine Weise abzuschwächen. Sic wählte dazu das

schlechteste Mittel , indem sie den Dekan Piotro -

witsch durch ärztliche Atteste für irrsinnig erklären

und diese Erklärung in den Kirchen Wilna ' s von

den Kanzeln verlesen ließ . Der Nachfolger des

Dekans Piotrowitfch verlas dieselbe in der Raphaels -
kirche, gab dann aber feinem Gefühl der äußersten

Entrüstung dadurch Ausdruck , daß er die Be -

hauptung öffentlich für unwahr und die ärztlichen

Atteste für Lügen erklärte , und die Gemeinde auf -

forderte , trotz aller Verfolgungen an der katho -

tischen Kirche unerschütterlich festzuhalten und allen

Neuerungen zu widerstehen . Daß in Folge dieser

kühnen Sprache der neue Dekan sofort verhaftet

und nach St . Petersburg abgeführt wurde , ist

selbstverständlich .

Vereins - Theil .
( Für den Allg . deutsch . Arbciter - Bereiu . )

Magdeburg !
Zehn Arbeiter verhaftet ! — mit Staunen

ragt man sich, was denn in Magdeburg Uner¬

hörtes geschehen sein muß , um so außerordentliche
Maßregeln erklärlich zu machen .

Die Zimmerlcute haben die Arbeit eingestellt .
Dazu waren sie nach den bestehenden Gesetzen
vollberechtigt .

Gleichwohl hat man von oben her ihr gesetz-
lich erlaubtes Streben von vornherein zu beein -

trächtigen gesucht .
Zunächst ist festgestellt , daß an Stelle der

feiernden Zimmcrleutc den Meistern Militär über¬

lassen wurde . Wir haben jüngst bereits die liberale

Presse aufgefordert , dies zu konstatiren und sich
des verletzten BolkSrcchteS anzunehmen . Die Presse
aber schwieg . Wo die Rechte der Arbeiter verletzt
werden , da hat die liberale Presse kein Wort deö

Tadels . Im Gegcntheil , sie freut sich dessen,
denn sie will Freiheit und gesetzlichen Schutz nur

für die Bourgeoisie , nicht für das Volk , das sie
für unmündig hält . Beweis für die Behauptung ,
daß die liberale Presse die Rechte der Arbeiter

nicht vcrtheidigen will : ihr Schweigen in der

Magdeburger Angelegenheit .
Zehn Arbeiter verhaftet ! Und diese zehn

sind meistens Norddeutsche , die nach den gesetz
lichen Bestimmungen in dem vorliegenden Fall
gar nicht in Untersuchungshaft genommen werden

' durften , außer im Fall der „Fluchtvcrdächtigkeit " .
Für Fluchtvcrdächtigkeit liegt natürlich keinerlei

Anhaltspunkt vor ; bei bemittelten Leuten wird

„Fluchtverdächtigkeit " nie ohne besondere An

Haltspunkte angenommen ; aber hier , wo es sich
um arme Leute ohne Bcsitzthum handelt , nimmt
man von vornherein „Fluchtverdächtigkeit " an .

Nach dieser Auffassung müßte jeder arme Arbeiter
bei der geringsten Untersuchung gleich arretirt

werden , während bemittelte Leute während einer

Untersuchung bei gewöhnlichen Vergehen auf freiem
Fuß bleiben . Ist das Gleichheit vor dem Gesetz ?

Doch wozu viel reden ? Die Sache ist klar .
Die Polizei in Magdeburg will die

Arbeiterbewegung dort vernichten .
Wirklich ? Die Arbeiterbewegung vernichten

Ist das so leicht ? Stahen die Arbeiter Magde
burgs so allein , stehen hinter ihnen nicht die Ar
beiter von ganz Deutschland ?

Diesmal gilt es zu zeigen , daß Ein Gefühl
der Brüderlichkeit und des festen , innigen Zu
sammenhangcS allüberall die Arbeiter beseelt .

Mögen die Parteigenossen in Magdeburg zu
keinerlei Exceß sich hinreißen lassen ; dies würde
nur der Reaction und ihrer Verfolgungssucht zu
Gute kommen . Mögen sie sich in den Schranken
des Gesetzes halten . Aber mögen sie innerhalb
dieser Schranken mit Festigkeit ausharren . Lasse
keiner den Muth sinken ! Jeder Einzelne in

Magdeburg halte fest, daß eine große , mäch
tige Partei hinter ihm steht . Diese Partei
wird dafür sorgen , daß Gerechtigkeit in

Magdcburggeübt werde .

Berli « , 1. Juni . ( Versammlung . ) Gestern fuhr
der Vereinspräsident in seinen Vorträgen über die fran¬
zösische Revolution von 1848 fort . Es knüpfte sich daran
eine längere Diskussion . Gleichwohl wurde schließlich vom
VereinSpräfidenten darauf aufmerksam gemacht , daß der
Inhalt de « diesmaligen Vortrage « ( Zweck, Wesen und
Einrichtung der LouiS Blanc ' schen Produktiv - Associationen
de » Jahre « 1848 ) noch nicht genügend besprochen sei,
worauf der Beschluß gefaßt wurde , in der nächsten Ber -
sammlung mit der Diskussion hierüber fortzufahren . Der
Vortrag wird also da « nächste Mal aussallen , um Zeit
für die Diskussion zu gewinnen . Nach Erledigung de «
ersten Gegenstände « der Tagesordnung wurde auf die
Magdeburger Angelegenheit übergegangen . Alle Redner
sprachen ihr Erstaunen und ihre Entrüstung aus . Eine
sofortige Sammlung für die Familien der Verhafteten
wurde beschlossen . Der Bereinspräsident selbst ging mit
einem Teller von Tisch zu Tisch ; ebenso Herr Hasen -
clever . Die Sammlung ergab circa 16 Thlr . , was mit
Freuden begrüßt wurde .

Paris , 20. Mai . ( Allgemeiner Bericht . ) Die
Machthaber des Kaiserreich « scheinen ttotz des günstigen
Resultat « de « Plebiscit « nicht ganz zufrieden zu sein , und

s

greifen immer wieder zu den alten Mitteln , um die öffent
liche Meinung zu beeinflussen . Das Komplott Nr . 2,
„die Bombenossaire " , wird immer wieder hervorgeholt ;
es wurden diese Tage wiederum vier Personen arretirt ,
eine in Jvry und drei in Belleville . Bei den letzteren
sollen nagelneue nach anderm Modell als beim ersten Kom¬
plott gegossene Bomben gefunden sein . Dieselben sind
leichter gebaut und sollen in Folge dessen „unfehlbar "
explodiren . Diese Mordgcschichte glaubt natürlich Keiner ,
der die Kreaturen de « Polizcichefs Pietri kennt . Heber «
Haupt ist durch da « Plebiscit Manche « unverhofft an den
Tag gekommen . Ein Fünftel der Leute von „ mon urmsis "
( meiner Armee ) sind trotz de « komplizirtesten Berdum -
mungSaPparats und der größten Beeinfluffung Rcpubli -
kaner geworden , das hätte LouiS nicht erwartet . — Was
die 7l/2 Millionen „ Ja " anbetrifft , so läßt sich viel
darüber sagen : Wer glaubt erstens , daß jene Zahl über -
Haupt richtig ist ? Nachträglich kommt noch Manches an ' S
Tageslicht . Nimmt man nun an, daß in den 40,000 Ber «
dummungSanstallen über 80,000 Pfaffen die einfältigen
Gimpel nach Kräften eingeschüchtert haben , so ergiebt dies
besonders bei der Landbevölkerung immerhin eine schöne
Zahl , die unter allen Verhältnissen Oni ( Ja ) sagen wer¬
den. Rechnen wir dazu Beeinflussung durch die ungc -
heure Masse der verschiedenen Beamten , sowie durch die
Mouchards ( geheimen Polizisten ) de « Herrn Pietri , die
schon in Pari « einige Tausende ausmachen — cS giebt deren
nämlich so viele , daß einer den andern auSspionirt , in
Werkstellen , in Kirchen , in Schulen , aus - Straßen und
öffentlichen Plätzen , in jedem Restaurant , kurzum , wo
man nur hinsieht , — so ergiebt sich, daß man von den
7' / » Millionen ganz ruhig 2 —3 Millionen abziehen kann ,
auf die das Kaiserreich in ernsten Fällen sich gar nicht
vcrlaffen kann , weil sie theil « gezwungen , theil « au «
bloßer Dummheit stimmten . Wie anders verhält e« sich
da mit den IV - Millionen „ Nein " und mit den sich der
Abstimmung Enthaltenden . Diese wissen , warum sie nicht
gestimmt haben und Jene warum sie „ Nein " gesagt . Es sind
dies die Elite de» Volkes , fast ausschließlich Arbeiter und
jedenfalls politisch reifer und aufgeklärter als jene Hasen -
herzen , welche fich mit Komptottmärchen ködern lassen .
Au « dem Gesagten geht hervor , — und diesen Schluß ist
man berechtigt zu ziehen , daß „ da « Kind von Frankreich "
wenig Hoffnung auf einen sicheren Thron hegen darf .
Nachdem alle gelinderen Mittel nutzlos angewandt sind ,
um das arme Volk zu berücken , greift man jetzt zu
reaktionären , die so stark wie jetzt in Anwendung zu brin -
gen , man bisher sich scheute ; man unterdrückt ohne
weiteres radikale Journale , um dadurch die demokratische
Agitation zu lähmen . Die „Marseillaise " , da « repu -
blikanische Blatt , Rochefort ' S und MilliereS , welche am
16. December 1869 gegründet wurde , ist auf zwei Monate
mundtodt gemacht worden . Seit dem 10. Januar , wo
der eine Redakteur Victor Noir durch Pierre Bonaparte
erfchoffcn wurde , sing man an dieses Blatt zu maltraitiren .
Am 7. Febr . wurde Rochefort und am 8. Febr . wurden
vierzehn , also fast alle Mitarbeiter , nach MazaS geschleppt .
Sic sind gegenwärtig im Gefängniß , theils in MazaS
theil « in St . Pclagie und zwar zu 12 Monaten ver -
urlhellt Dereure , zu 6, Rochefort , Grousset , Bazir und
Fruvquet ; dann sind Humbert , und der unter der Chiffre
Nr . 444 schreibende Redakteur zu 12 Monaten , die an »
dern zu 3 und 4 Monaten verurtheilt . Die Strafen an
Geld belausen sich bis jetzt an 43,000 Fr . ( circa
12,000 Thlr . ) Aber noch nicht genug , die schönste Preß «
freiheit zeigte sich am 17. Mai . Am 18. erschien die
letzte Nummer der Marseillaise und brachte an der Spitze
des Blattes etwa folgende Nachricht : „1) Gestern um
4Vs Uhr find in der 6. Kammer des ZuchtpolizeigerichtS
unter dem Borsitz de « Präsidenten Thierouen der Girant
Barberette , und der Redakteur Francis Enne jeder zu
15 Monaten Gefängniß und zu einer Geldstrafe von
17,250 Fr . sowie in die Kosten verurtheilt . 2) Die
Zeitung „Marseillaise " wird aus die Dauer von zwei
Monaten suSpendirt . " — Das ist die Freiheit mit der
Ordnung im bonapartischen Kaiserreich ! Diese Suspension
der Marseillaise ist ein Schlag gegen die socialistifche
Partei , denn die „Marseillaise " hat von größeren Blät -
tern allein die sociale Frage in ihren Spalten behandelt ,
Arbeitereinsendungen abgedruckt und bei fast allen Arbeits -
einstellungen Partei ergriffen . Die sociale Frage wurde
zuerst durch Milliere , zuletzt durch Mathieu behandelt und
zwar in gründlicher Weise . Im ganzen sind auf da «
Blatt bis heute an Gefängnißhaft 94 Monate , an Geld -
strafen 61,000 Fr . gefallen . Gleichwohl ist die Naivetät
groß , zu denken , daß mit einer derartigen Unterdrückung
nun alle « todt sei. Die Zeitungen könnt Ihr unterdrücken ,
die Presse könnt Ihr knebeln , aber die U- berzengung des
Volke « könnt Ihr nicht korrumpiren , dem BolkSwillen
könnt Ihr Euch nicht entgegenstemmen und die VolkSbe -
wegung nicht aufhalten ! Jean Whtzka .

Hagen , 26. Mai . ( Volksversammlung . ) Am
vorigen Sonntage fand hier eine von mehr al « 1500
Personen besuchte Volksversammlung statt . Dieselbe er «
nannte Herrn Tölcke au « Berlin zum Vorsitzenden , Herrn
Kühl aus Langerfeld zu dessen Stellvertreter und den
Unterzeichneten zum Schriftsührer . Auf den Vorschlag
de « Vorsitzenden wurde beschlossen , über die drei Gegen
stände der Tagesordnung : 1. die sociale Frage , 2. die
Arbeiterbewegung , 3. die nächste Reichstagswahl, ' zusammen
zu verhandeln . Diese « geschah in längern , oft von Beifall
unterbrochenen Reden der Herren Kühl , Tölcke und
Bahne ( Barmen ) , von welchen Ersterer die Annahme
der nachstehenden Resolution empfahl : „ Die heute in
Hagen tagende Volksversammlung erklärt nach reiflicher
Prüfung , daß nur durch die von Laffalle vorgeschlagenen



Mittel eine wirkliche Verbesserung der Lage der Arbeiten
Nasse geschaffen werden kgnn ; sie erklärt deshalb ferner ,
daß eS eines jeden Arbeiters Pflicht ist , dem Allg . deutsch
Arb . - Verein beizutreten . Die Anwesende » verpflichten sich,
bei der nächsten Reichstagswahl nur für den von dein
Vorstande des Allg . deutsch . Arb . - VereinS zu bezeichnenden
Arbciter - Candidalen zu stimmen . " An der Debatte bc

theiligten sich die Herren Biermann ( Iserlohn ) , Brctz ,
Weber , Schmücker und Wirth ( Hagen ) , welche
sämmtlich die Resolution unter vielen Beifallsbezeugungen
der Versammlung begründeten . Aus den Verhandlungen
ist Nachstehendes besonders hervorzuheben : Herr Kühl
erörterte bei Begründung der Resolution die Bestrebungen ,
die social - politischen Endziele und die Mittel unserer
Partei ausführlich . Herr Tölcke wies nach, daß in der

Arbeiterbewegung sich in Deutschland hauptsächlich drei

Richtungen unterscheiden , vou welchen in socialer Be

Ziehung die ein « — ausgehend von der Fortschrittspartei -
die „freie Concurrenz " als den einzigen Regulator aller

wirthschaftlichcu Verhältnisse gelten , in Betreff dieser also
Alles beim Alten lassen wolle , — während die zweite —

Volkspartei — den Arbeitern neben dem Lohne höchstens
noch einen Anthcil am Reingewinn zugestehe , — die
dritte — Social - Demokratie — aber mir Recht den
vollen Ertrag der Arbeit für den fordere , der die
Arbeit leiste . — Als Beispiele dafür , wie es komme , daß
in Folge der freien Concurrenz das Kapital sich in
immer wenigern Händen conccntrire , führte Redner , der

übrigens auch den Unterschied in den politischen Bestre -
bungen der verschiedenen Parteien gründlich auseinander -
setzte , einige Speculaiionen des Herrn Strousberg an.
Es stehe fest, daß Herr Strousberg , selbst für seine be-
kannten Armcnsuppcn , keinen Groschen aufwende , ohne
überzeugt zu sein , daß er dafür einen Thalcr wieder -
bekomme . - Gegenwärtig „spekulire " dieser „ Wohlthäter
der Menschheit " auf die Annexion der Staatseinnahmen
in Rumänien . Interessant waren diese Ausführungen
besonder « deshalb , weil ein Theil der Wähler des benach
borten R- ichslagswahlkreises Altena - Jserlohn blödsinnig
genug ist, an Stelle des Herrn Kreutz den Herrn Strous
iierg als Kandidaten ausstellen zu wollen , in der eiteln

Hoffnung , daß derselbe der in bedenklichem Rückschritt be-

griffenen Industrie Iserlohn ' « mit seinen Millionen wieder
auf die Beine helfen werde . In einer früheren Ver -
sammlung hatte der bekannte Fabrikbesitzer Herr Funcke
hierselbst bemerkt , daß die Agitatoren unserer Partei nir
mals auseinandersetzten , in welcher Weise die Prinzipien
der Partei zur Ausführung gelangen , besonders wie die
Produktiv - Associationcn eingerichtet und verwaltet werden
sollen . Herr Kühl kündigte an , daß lediglich zum Zweck
der Diskussion dieser Frage in vier Wochen abermals eine
öffentliche Versammlung stattfinden werde , zu welcher Herr
Funcke besonders eingeladen werden solle . Uebrigens
wurde schon jetzt dieser Gegenstand von Herrn Kühl und
ander » Rednern gründlich erörtert . Die von Herr » Kühl
eingebrachte Resolution wurde einstimmig angenommen .
Herr Walewskh ( Hagen ) dankte im Namen der Hagener
Arbeiter den anwesenden Parteigenossen von auswärts

für die kräftige Unterstützung , und Herr Weber , Bevoll >
mächtigter des Allg . deutsch . Arb . - Vereins , brachte auf die
Herren Tölcke , Kühl und Bahne ein dreifaches Hoch
ans , in welches die Versammlung begeistert einstimmet .
Der Vorsitzende schloß mit einer eindringlichen Mahnung
zum unverbrüchlichen Festhalten an den Partcibestrebungen
die Versammlung nach 8 Uhr Abends . In den Pausen
fanden zahlreiche Einzeichnungcn in die Listen des Allg .
deutsch . Arb . - Vereins statt , am Schluß auch mit bestem
Erfolge die Einsammlung von Beiträgen für die stritendcn
Zimmerer im benachbarten Dortmund . Den Wahltreis
Hagen wird künftig nicht mehr der „alte Harkort " , son
dcru ein Arbcitcrabgeordnetcr vertreten . An rastloser
Agitation im ganzen Wahlkreise lassen wir eS uicht
fehlen . Mit social - demokratischem Gruße

Wirth , Schriftführer .
Lffenbach , 20. Mai . ( Volksversammlung . ) Am

ll6 . Mai hielten wir ein - Volksversammlung ab mit der
Tagesordnung : „ Die Mecklenburger Prügelstrafe , die
Mißhandlung der Menschen und Polizcimanövcr . " Anlaß
zu dieser Versammlung gab die Verhaftung und Miß
Handlung einiger Parteigenossen von Nachtwächtern . Schon
lange vor Beginn der Versammlung war das Lokal über�
füllt . Es waren über 1000 Personen anwesend und
«bensoviel wogten vor dem Lokale auf und ab. Die
Polizei hatte umfassende Vorkehrungen getroffen , man
glaubte nämlich allgemein , das Bczirksgefängniß solle von
uns gestürmt werden . Deshalb mußte auch das hiesige
Militär von Abends 7 bis 12 Uhr im Kasernenhof mit
Sack und Pack bereitstehen , um sofort einzuschreiten , und
war , wie wir aus zuverlässiger Quelle erfuhren , mit
scharfen Patronen versehen worden . Doch eS täuschten
sich unsere Gegner ; die für den hiesigen Ort koloffale
Versammlung verlief in schönster Ordnung . Herr Häußcr
wurde zum ersten , Herr Mackert zum zweiten Vorsitzen -
den , Herr Schulze und ich wurden zu Schriftführern
gewählt . Herr Häußcr crmahnte die Versammlung zur
Ruhe , durch ungesetzliches Vorgehen sei jetzt nicht « zu be-
zwecken . Er beleuchtete hieraus das Polizeiwesen . An der
Debatte betheiligtcn sich Menge aus Mühlheim , Hau -
stein , Stürtz , Schulze und Hildebrand . Sie schil -
derten in scharfen Worten die mitunter schrecklichen Miß -
Handlungen , welche namentlich durch Nachtwächter bei
Arrcstationcn , auch wenn die Arrestanten auf der Wacht -
stubc seien , erfolgten , während Prügeln doch gegen unsrc
Laudcsgcsctze verstoße . Diesem müsse ein Damm entgegen -
gesetzt werden . Schulze brachte hieraus folgende Reso -
lution ein : „ Die Offcnbacher Arbeiter protcstircn hiermit
gegen da « Verfahren der hiesigen OrtSpolizci , namentlich
der Nachtwächicr , welche zum Theil , ungesetzlich vorgehend ,
Arrestanten körperlich züchtigen , und verlangen , daß die
kompetenten Behörden ihr - Autorität gebrauchen , um solche
Mißstände zu beseitigen . " Die Resolution wurde ein -
stimmig angcnonlmcn und weiter hcschlosscn, daß - ine
Kommission die Sache bei dem Justizminist - rium in Form
einer Beschwerde verfolgen solle . Mit Hochs aus den
Allg . deutsch . Arb . - Verein und Dr . Schweitzer wurde
die Versammlung geschlossen . Durch die musterhafte Ord
unng haben wir uns die Anerkennung Aller erworben .
Mit social - demokratischem Gruß Eichenauer .

Hannover , 25. Mai . ( Volksversammlung . ) Am
22 . ds«. fand hierselbst eine zahlreich besuchte Volksver -
sammlung statt , in welcher Herr W. Hasenclever aus
Berlin anwesend war . Unter dem Vorsitz dcS Herrn
Meyer sprach Herr Hasenclevcr in längerer Rede
unter großem Beifall über die gegenwärtige Arbeiter -
b- wegung . An der hierauf folgenden Debatte betheiligtcn
sich die Herren Rudolph , Bomm und der Untcrzcich -
nete . Uibcr die Thätigkcit des Reichstags äußerte sich
Herr Hasen clever , daß man vou einem also zusammen
gesetzten Reichstage für den Arbeiterstand Nichts zu er «
warten habe ; das Volk möge bei den nächsten Wahlen
zeigen , daß eS fein eigenes Interesse kenne . Die Vep
sammlung wurde geschlossen mit Hochs auf den anwesen
den Gast , auf Dr . v. Schweitzer und den Allg . deutsch .
Arb . - Verein . Mit social - demokratischem Gruß

Frohme , Schriftführer .

Ihren Verpflichtungen gegen die Vereinskasse für Mo

nat April sind noch nachgekommen die Mitglieder zu
Barmen , Bonn , LeutmannSdorf und Wesseling . Für
Mär ; Bonn und Lcunnannsdorf .

Die Parteigenossen werden ohne Zweifel aller -

orten Sammlungen für die Familien der zu

Magdeburg verhafteten Arbeiter und die sonst
dort Gemaßregelten veranstalten . Alle Gelder

ohne Ausnahme sind der Ordnung und Controllc

wegen an W. Hasepclever , Berlin , Gitschiner -
straße 17 , zu schicken. Derselbe wird seinerzeit
öffentlich abrechnen .

Verbands -Theil .
Für den A llg . deutsch . Arbeiterschafts - Berbaud . )

Allg . deutsch . Gewerkschaft der Schneider , Kürschner
« nd Kapveumacher .

Hamburg , 24 . Mai . ( Au die Mitglieder . ) Es
ist eine unbedingte Nolhwcndigkcit , alles aufzubieten , un -
sere große gemeinsame Sache weiter zu fördern , und ein
Jeder , wohin er komme , in Stadt und Dorf , muß dafür
eintreten . Uebcrall , wo noch Kameraden im Alltags -
schlummer dahinleben , müssen wir sie aufrütteln , damit
sie nicht überrascht werden von den riesigen Fortschriltcu
der Kultur und der Bewegung des Arbciterstandes . Wo
die Bevollmächtigten träge sind und sich uicht UM die
Arbeitersache kümmern , fort mit solchen Beamten , jeder
muß wissen , was seiner Pflicht ist ! Jedes einzelne Mit -
glicd muß aber auch tüchtig die Versammlungen besuchen
und stets bereit sein , wenn es gilt , unverdrossen sein
Scherfiein zur Unterstützung in Nothfällcu zu geben . Einen
schönen Beweis geben unsere Mitglieder im äußersten
Osten , in Memcl , welche seit dem Arbeitcrcongrcß in
Berlin unserer Sache angehören . Dort zeigt sich brüder -
licher Geist . Weit entfernt im Osten , als einsamer Vor -
Posten der großen Armee halten sie fest und senden rcgcl -
mäßig ihre Beiträge an die Hauplkasse ein, ohne nur
irgend eine Ausgabe zu verzeichnen . Auch sandten sie
diese Woche 1 Thlr . 5 Sgr . für die strikcnden Brüder
ein. Freunde im fernen Osten , steht fest als Wache ,
wachet und seid einig , ihr erwerbet Euch den Dank Aller .
Wie im Allg . deutsch . Arb . - Verein die einzige Mitglied -
ichaft derselben in Oesterreich zu Asch in Böhmen stets
fest hielt zu der Fahne Lassalle' S, so wird auch dieser
östliche Vorposten , wenn die Bewegung bis dorthin dringt ,
den Reigen des Kampfes der großen Armee des Prole -
tariats gegen die Capitalmacht eröffnen . Mögen sich die -
jenigen Mitgliedschaften das gesagt sein lassen , welche leicht -
sinnig oder aus Laune vielleicht nergelnder Bcvollmäch -
tigt - n halber nichts in diesem Quartal an die Hauplkasse
gesandt haben . Bor Scham mögen sie errölhen gegen -
über solcher Standhaftigkcit , wicMemel sie zeigt ! Uebri¬
gens werden nach dem 1. Juni die säumigen Oerter
veröffentlicht . Mögen die Mitglieder nochmals gewarnt
sein , wenn nichts bezahlt ist , sind auch die Rechte
versallen . Strikcs sind wieder siegreich beendigt in
Varel , Wismar , Coblenz , Clausthal , a. H. und
Carlsruhe . — Mittw aida wird hoffentlich auch
die Forderung durchsetzen betreffs der bei Meister Stein -
dach feiernden Gehülfcn . Unsere Gewerkschaft kann sich
der Siege nicht nur der kleineren Orte , sondern auch der
Hauptplätzc erfreuen , ein Zeichen , daß unser Bataillon
am 1. Juli 1870 in die große verbündete Armee der Ge-
werkschaftcn unerschrocken als Kämpfer eintreten kann .
Aus Leipzig ist von den Mitgliedern 1 Thlr . 18 Gr .
eingesendet , wie schon angeführt auch au « Memcl —
davon sind 2 Thlr . nach Coblenz gesendet , für Deckung
der nachgebliebenen Kosten de « Strikcs . Noch in Kasse
bleiben hier also : 1 Thlr . 6 Gr . 1 Pf . und werden cnt -

sprechend verwendet werden ! — Da die Hamburger
Schneider allesammt am dritten Pfingstfelertage Vormit -
tags sich versammeln , Vorträge hallen und über ihre An-
gclegcnheitcn berathen , so richte ich das Ersuchen an alle
der Gewerkschaft angehörenden Mitglieder , die Collegcn
aufzufordern , gleiches zu thun . Mögen die Bevollmach -
tigten an jedem Orte dies bewirken . Nachmittags möge ,
wie wir es in Hamburg thun , ein gemeinschaftlicher Aus -
flug stattfinden , um in Scherz und Ernst das brüderliche
Bewußtsein zu wahren . Möge aber auch solche Feier
stets mit Ordnung und Disciplin enden , damit ein Jeder
sehe, daß es uns auch in Lust noch ernst um unsere große
Sache ist . Die Orte , wo gesiegt wurde , mögen den Sieg
damit bekunden und wenn in einem Tage innerhalb der

ganzen Partei ein solches Fest begangen wird , so fühlt
ein Jeder in Ost , Süd , Nord und West die Herzen ge«
meinsam schlagen ! — Hoch unsere Sache , hoch das
Prinzip Ferdinand Lassalle ' S. Meinen Gruß allen Collegcn

_ F. S . Licbisch .

Allgemeiner beutscher Zimmerer - Nerei « .
Berlin , 1. Juni . ( Versammlung . ) In der am

23. und 30 . Mai äußerst zahlreich besuchten Mitglieder -
Versammlung referirle zunächst Herr Otto Kapell , danu
Herr August Kapell über den Strike der Magdeburger
Kameraden , und wurde das Vorgehen unserer Kameraden
vollständig gebilligt . Einstimmig wurde dann beschlossen ,
daß jeder in Berlin arbeitende Zimmcrgescll pro Woche
2� Sgr . zur Unterstützung für die strikcnden Kameraden
so lange zahlen solle , bis sie vollständig gesiegt . Allge -
meine Entrüstung gab sich kund über die Verhaftung und
Vcrurtheilung der Parteigenossen . Kameraden allerorts ,
der Kampf unser Brüder in Magdeburg ist ein harter ,
und an uns ist es, zu zeigen , daß wir erkannt haben ,
daß der Sieg der Magdeburger auch unser ist , thue ein
jeder was in seinen Kräften steht , um unsere Brüder im

gerechten Kampf zu unterstützen . Bedenkt , daß bereits
9 Kämpfer für Wahrheit und Recht , im Kerker schmachten
und deren Familien in Roth und Sorgen daheim sitzen .
An un « ist es jetzt , ein Beispiel zu geben jenem „hochweisen
und edlen " Meister gegenüber , welcher bei einer Gelegen -
heit sagte : An diesen muß man ein Exempcl statuiren ,
damit die Arbeiter von ihren „ungerechten " Forderungen
wegen Lohnerhöhung ablassen , was nur zu einer noch
größern Schwelgerci und Trunksucht der Arbeiter führen
würde . So sprach der große Arbeiterfreund . Nun
Kameraden , Arbeiter Deutschlands , laßt Euch diese schmach -
vollen Worte nicht umsonst in ' « Gesicht geschleudert sein ,
zeigt daß wir bereit sind , da , wo es gilt , mit Gut und
Blut für unser heiliges Recht einzustehen , daß sich die
Bedränger au dem Fels der Einigkeit den Schädel ein -
rennen . Euch Kameraden in Magdeburg rufe ich Namens
der Berliner Mitglieder zu : Harret aus und stehet fest,
mag kommen , was da wolle , die Berliner Mitglieder und
ich bin überzeugt , auch die Parteigenossen Deutschlands ,
stehen hinter Euch . Der Sieg muß Euer , muß unser
werden . Mit social - demokratischem Gruß

G. Mertin « , Schriftführer .

Dortmund , 26. Mai . ( Zum Strike . ) Es ist be«
reits eine Woche verstrichen , seitdem die Zimmergesellen
Dortmunds sich gezwungen sahen , die Arbeit einzustellen .
Die hiesigen Zimmermcister weigerten sich nämlich , aus
irgend eine Forderung der Gesellen einzugehen . Bei sol -
chen Arbeitseinstellungen kann der Arbeiter einmal recht

deutlich sehen , wie es der liberale Geldsack mit ihm
meint , da treten die verschiedenen Klasseninteressen klar zu
Tage . Bei solchen Gelegenheiten kann man sehen , daß ,
wenn eS gilt , die traurige Lage des Arbeiters auch nur
ein ganz W�nig zu verbessern , Reakn ' on , Fortschritt «- und
Vollspartci alle Hand in Hand gehen , um den Arbeitern
ihre Rechte vorzuenthalten . Gleich nach Anfang des
Strikcs wurde die hiesige Gensdarmcrie ans der Um-
gcgend verstärkt , und die Zimmerineistcr bedienten sich
ihrer , um ihre Zimmerplätzc von früh Morgens 5 Uhr
au bewachen zu lassen , denn die Meister spekutirten auf
die Uneinigkeit� der Gesellen , und wollten denjenigen ,
welche etwa weiter arbeiteten , polizeilichen Schutz gewäh -
reu , sowie die feiernden Gesellen einschüchtern . Aber die
Meister haben sich arg verrechnet . Die hiesigen Zimmer -
gesellen standen gleich von Anfang des Strikes an wie
ein Mann zusammen , und so ist sür die Gensdarmcn
Niemand da, den sie zu beschützen brauchen , auch wird
die größte Ruhe von den 250 Slrikenden beobachtet . Die
Meister haben sich auch vereinigt und die Aufforderung
des Slrikecomites , in Unterhandlung zu treten , schnöde
zurückgewiesen . Obschon sie augenblicklich sehr viel Bauten
haben , pochen sie doch darauf , daß das Hungertuch , woran
die heutigen Lohnarbeiter nagen müssen , diese gefügig
machen werde . Aber die Herren haben auch hier fehl -
geschossen . Schon fangen die fremden Gesellen an, all «
mälig abzureisen ; bis jetzt sind gegen 60 Mann fort und
es folgen täglich immer mehr . Die verheiratheten Ge-
scllen werden hoffentlich von allen deutschen Arbeitern
unterstützt werden . Dieser Strike ist für die social - dcmo-
kratische Bewegung von großer Wichtigkeit . Einige Mei -
ster wollten ihre Gesellen dadurch zum Bleiben zwingen ,
daß sie den rückständigen Lohn nicht ausbezahlten ; sie
verlangten von ihren Gesellen 14 Tage Kündigung , die «
ist aber von den Gesellen schon durch das Cirkular ge-
schehcn , von dem jeder einzelne Meister eines bekommen
hat . Der Hervorragendste in Bedrückung der Gesellen ist
ein Meister Roßkort ; derselbe wollte hier in Dortmund
die Sitte wieder einführen , daß die Gesellen von Mor -
gens 5 Uhr arbeiten müßten . Dieser Meister ist allen
Gesellen , welche gern von Morgens 5 Uhr bis Abends
8 Uhr , wo möglich auch umsonst arbeiten wollen , bestens
zu empfehlen . Ich ersuche schließlich alle Bevollmächtigte ,
den Zuzug von Zimmergescllen und Tischlergesellen nach
Dortmund abzuhalten . Baumgardt .

Bremen , 31 . Mai . ( Strike der Zimmerer . ) Un-
ier Strike dauert hartnäckig fort . Bis jetzt haben erst
21 Meister unterschrieben . Die übrigen Arbeitgeber haben
dagegen sich vereinigt , um Lügenartikel gegen uns zu-
sammen zu dichten und durch dieselben in der liberalen
Presse das Publikum auf eine freche Art hinter das Licht
zu führen . Selbst bei diesem bleiben die humanen Bür -
gcr der großen Republik Bremen nicht stehen ; sie ver -
stecken sich hinter die Polizei und suchen uns auf alle
mögliche Art » nd Weise Polizcischwierigkeiten zu machen
und die Gesetze zu ihren Gunsten zu verdrehen . Aber
wir haben unscrn „Arbeiterkalender " immer in der Tasche
und können den Herren zu jeder Zeit mit dem Gewerbe -
gcsctz antworten . Den größten Aerger verursachten wir
den Arbeitgebern durch unsere , wie von allen Seilen an -
erkannt wird , musterhafte Ruhe und Ordnung . Das
haben die Herren uicht erwartet . Sie dachten : Ach, die
feiern blos blauen Montag , und wie doch ein ordentlicher
Strike anfing , glaubten sie, Schlägerei würde bald genug
losbrechen und so dem Strike bald ein Ende gemacht
werden . Allerdings haben auch einige Vcrhcirathctc fort¬
gearbeitet und ein oder zwei Mann wieder die Arbeit
angefangen , trotzdem sie am letzten Sonntag Unterstützung
erhalten hatten . Wir werden dieselben in einem weiteren
Bericht namhaft machen , damit solche Leute in der ganzen
Welt bekannt werden . Die Bremer Arbeiter haben uns
bis jetzt thatkräflig zur Seite gestanden , doch sind wir ge«
zwungcn , auch unsere übrigen Mitbrüder und Partei -
genossen in ganz Deutschland um Unterstützung anzugehen ,
damit wir hauptsächlich den Verheiralheten aushelfen
können . Von den fremden Zimmerern sind ca. 100 Mann
abgereist und muß der Sieg gewiß unser werden , wenn
nur einigermaßen von auSwärls Hülfe kommt . Dieser
Strike wird nicht blos vorübergehend , sondern ganz ge-
wiß nachhaltigen Eindruck machen und der Arbeiterdewc

gnng vou großem Nutzen sein . Unterstützungen nimmt
entgegen C. Ncvermann , Buschstraße 27, Bremen . Mit
Gruß und Handschlag I . Schöchli .

Hamburg , 29. Mai . ( Quittung . ) Hierdurch brin

gen wir unscrn Freunden zur Kennmiß , von welcher
Seite uns Unterstützung bei unscrm Strike geworden ist
und verbinden damit den aufrichtigsten Dank , dessen Ar -
beiler sähig sind . Trotzdem wir un « keines bedeutenden
Erfolges erfreuen , werden wir doch stets allen andern
Freunden in ihren Verlegenheiten zur Seite zu stehen
suchen , und ihre Sache auch zu der unsrigen machen . Es
gingen ein am 25. April von dem Gewirk der Lübecker
SchiffSzimmerleutc 50 Mrk. , am 29. von dem Verein der
Hamburger SchissStischlcr ans dem Lokal des Herrn
Mcnnecke 50 Mrk. , am 2. Mai vou den Fabrikarbeitern
der Laucnstein ' schen Wageniabrik 500 Mrk. , von H. G.
ano der Jnstrumcntcnfabrik 12 Mrk . 8 Schll . , am 3.
von dem löbl . Maurerverein , eingehändigt durch Herrn
Vater , 62 Mrk . 8 Schll . , am 8. von den Fabrikar -
beitern der Herren Jansen und Schmilinski 8 Mrk .
8 Schll . , am 9. von H. G. aus der Jnfirumentenfabrik
11 Mrk . 2 Schll . , am 12. von einem Unbekannten 10 Mrk. ,
von N. N. 10 Mrk . , am 15. vou den Fabrikarbeitern
der Herren Jansen und Schmilinski 5 Mrk . 8 Schll .
Die Totalsumme beträgt also 720 Mrk . 2 Schll .

Im Auftrage der vereinigten SchiffSzimmerleutc :
A. StrathuS . W. Hillbrandt .

Allgemein » deutscher Maurer - Vereiv .

Hamburg , 26. Mai . ( Zum Strike der Stein -
Hauer . ) Am heutigen Tage war eine öffentliche Arbeiter
Versammlung einberufen von den hiesigen Steinhauern und
Steinmetzen , wozu alle Arbeiter Hamburgs eingeladen
waren . Die Tagesordnung betraf die Arbeitseinstellung
der Hamburger und Altonaer Steinhauer und Stein
mctzcn . Zum Vorsitzenden wurde W. Hlllsbeck , zum
Schriflsührer Unterzeichneter gewählt . Stcinhaurr Hören
bürg besprach die blühenden Verhältnisse de « Steinhauer
gcschäfls vor acht Jahren und wie es seit dieser Zeit durch
die AuSbentungssuchl einiger Meister dahin gekommen sei,
daß der Arbeiter hungern müsse , während trotz herunter «
gesetzten Lohnes die Waare einen höheren Preis erlangt
habe . Meister , welche vor 12 Jahren ihr Geschäft hier
etablirt hätten , seien jetzt im Besitz von 60,000 bis
100,000 Mark , welche ste durch den Schweiß der Arbei -
ter angesammelt hätten . Die Arbeiter forderten jetzt , daß
man den Lohn nicht noch weiter herunter drücke , sondern
daß das , was einige ehrenhafte Meister stets bewilligt
hätten , jetzt auch von Allen anerkannt werde . Die Herrin
Falkcr , Heine , Schneider , Horenburg brachten
verschiedene Fälle vor , wo Maßregelungen , Schwindeleien ,
Prügeleien , uicht gehaltene Versprechungen von Seiten
der Meister vorgekommen seien ; Familienväter mit sechs
Kindern habe man z. B. Herreisen lassen , und sie doch
nur etwa die Hälfte dcS Versprochenen verdienen lassen .
Auch wurde das unerhörte Vorkommniß mitgctheilt , daß
am HimmclfahrtStage die Steinhauer , welche iu Altona

im Militärdienst stehen , an diesem Tage coww« kttdee

seien , statt der Arbeiter selbst zu arbeiten und zMzijischi
dem Steinhaucrmeister Octtner in Altona . M rang ;

Hülsbeck eingebrachte Resolution lautete : „ D» \ ü IK
Versammlung erklärt : die Arbeitseinstellung der sie S
Hauer und Steinmetzen ist gerecht und dadurch « M » erho
daß dieselben von ihren Arbeitgebern zu sehr onSg« ± der
worden sind . " Dieselbe wurde eiumülhlg arg «
Indem wir nochmals alle unsere College » und

genossen bitten , uns in dem gegenwärtigen SM«

stehm und nach Kräften mit Geld zu untcrflütz !�
wir zugleich die Vcrstcherung geben , daß wir noch

gung unseres Strikcs unserer Pflicht , Andere
'

ihrer bedrängten Lage zu befreien , bestimmt W
werden . Der Sieg neigt sich jetzt schon auf "nsil ' ....
da die Meister sich zersplittert haben , wir aber i®. i [t jj
einiger sind. Etwaige Unterstützungen sind ZU W siimrc
W. Hülsb eck, St . Pauli , Jägerstr . 22a 15, U ksteu

E. Henke , SchristM bei. r

Gcwttkvttein deutsch » Holzarbeiter , .

In Neu - Isenburg ist ein Strike von etwa l�. �g zt
beitern erfolgt . Vor Zuzug wird gewarnt, bttchffarbeitern erfolgt . Vor Zuzug wird gewarnt,

stützungen nimmt Herr Ackermann bei L. » Wsten

Jsrnburgerhof , entgegen .
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Allg . deutscher Bäcker - Verein

Zum Bäckerstrike in Frankfurt a. M. benchd

Zeitungen , daß jetzt auch die dortigen BäckernW
der Forderung einer Lohnerhöhung ihren Dicnsi

haben . _
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Allg . deutsche vereinigte MetallaritUersch�
Dffeubach , 27. Mai . ( An die Mitglied-� „ �n

unser Hauptkassirer verhaftet ist , und auch kl »" tin u
vorhanden ist , daß derselbe in den nächsten M

jj Wbtn"
fratFntntn » hin irfi nMVmTrnptt flTl ■ ' li8 (5wieder freikomme , bin ich gezwungen an StlUl

provisorisch einen Andern zu ernenne ». Ich lhs>

Uebcreinstimmung mit den hiesigen Mitgliedn�
die Sachlage genugsam bekannt ist, um ein richl

theil zu fällen . Ich ernenne deshalb Herrn B
in Offenbach a. M. zum Hauptkassirer undiu u. ita . i�uui • yuuyuuilil ' V4, . ,r[i 1,ul
Mitglieder ihm mit Vertrauen und Pttaktlichke »�

Sien s
zukommen . Die Adresse desselben ist die oben o»S '

Die durch diesen traurigen Zwischenfall eingckwW
zögerung möge man entschuldigen
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' heArbeiterlesebuch .
1) Rede von Lassalle am 17 . Mai 186o j ' J"
Ardeitertage zu Frankfurt am Main S" , .

( Fortsetzung . ) , : } t bic
Ich habe in meinem Antwortschreiben eine »' L .

der amtlichen Steuerlisten des Jahres 1850� b""
j, �

rath Dietcrici veröffentlichte Berechnung Niitgs". � , ,
die ungefähre Bertheilung des Einkommens >f . ,

'

völkcrung , eine Liste , nach welcher 89 Proz . ,
kernng ein Einkommen bis 200 Thaler gl»'
also in der allerdrückcndsten Lage befinden ,
der Bevölkerung immer noch in gedrückter
Lage sind und nur 4 Proz . der Bevölkerung

Was sür ein
Ä- .von Wus»' . �

habender Lage sich befinden .
Zweifeln und was sür ein Sturm

nicht gegen diese meine Mittheilnng erhoben !
schrieen , das fei ein besonders ungünstiges
Andern , die Zahlen seien falsch , grundfalsch »»

� ilt, t J
[ich. Die Dritten , ste müßten mißverstanden eosiz, ■
allen Tonarten hat man sich erhoben , schn�ü ' §tn al
Wnth dagegen , daß ich Ihnen das minime -
In welchem die Zahl der Besitzenden zu der ■

Klasse steht, verrathen habe . Ja wohl , man �
unbemittelten Klassen ihre Zahl verschweigen , -

ihre Macht zu verschweigen . ( Beifall . ) �.«ibilrpsti
interessirte Wuthgcschrei haben sich auch von ,
den und Aufrichtigen Zweifel und Zeichen äußsJL
raschung gemischt. Die « ist nicht wunderbar . - Oj 31,18 '

gen :

Mals

mich noch"sehr gut , wie mir , als ich. was �Hrzähl'
laugen Jahren der Fall war , das Erstemal Zw �

Buch auS der� „ iJ ' "kam, vor Verwunderung da « - - -, —
als ich zuerst auf ähnliche Nachweise stieß , ' N»JLm �
merkliche Handvoll Menschen die Besitzenden m g *
ausmachen . Ich war immer gewohnt , so vun � �
in guten Verhältnissen vor mir zusehen , daß ' " U

Augenblick gleichfalls zu träumen glaubte . C{(
meiner Unerfahrcnheit darin fiel eS mir nicht ,
Eiuwurf gegen wissenschaftlich feststehende �
leiten , sondern ich ließ mich eben belehren .
beweist eben , und das ist gerade das VerdieNP
tation , die ich mache , daß "sie Dinge , die seit
zehnten Eigenthum der gelehrten Kaste find ,
heraus auf den öffentlichen Markt wirft ! Se' t \
ten weiß man das in der Professorenwelt und

modirt keinen Menschen ; aber durch eine kralj

ans den Markt geschlendert — und die ganze .
das gesammte Land geräth darüber in eine

rnhr ! Freilich ist damit nun nothwcndig verv

nicn auch der ganze unwissende Mob , der

Beruf dazu hat , mitzusprechen ,
fälscht , mich an der Nase zieht und

� �
ringsicn
schimpft ,
die Miene großer Ueberlegenhcit annimmt -
man sich eben gefallen lassen . All dieser" '

Große undkurzen Älhcm und verzehr ; das Groß
bestehen und bohrt sich durch . denn

Zunächst aber , — hatte man denn überhawu . p

ringsten Grund zum �Unglauben gegen ' achte.ccuvzu. ii 1. . . . .' » - - - - - -- OD' " ' . 1
ich Ihnen mitgctheilt ? Trugen sie uicht alleO * „s �( d .cD. - i -. rj, . . -« »! . I7>an nur denken rw
Bürgschaft , die man nur denken kann ?

gehütet — und hatte Sie ausdrücklich� daraw� �
sam gemacht — Ihnen mit eigenen Berechming « .z, g �
Zahlen freilich kann Jeder auf das Papier I

kann jede beliebige Zeitung thun und das be» � z.
eben gar Nichts ! Ich aber hatte Jhn - n i,, .

da « Resultat einer Berechnung Dieterici ' s , n» ( iiijt
Kurzem verstorbene Mann war Mitglied der >' h
demic der Wissenschaften zu Berlin , also der <0 .j
ten Körperschaft des Landes und zwar gerade "

stiker , um feiner statistischen Verdienste willc »;

ferner , und zwar wieder um seiner Verd "
von dem Staate angestellter Chef des

4 im
sin "

v»ier

« MÜS
fchen Bureau ' « zu Berlin . Er arbeitete - du -
der Statistik eine Hauptsache , mit allen osftcn otf gg
Mitteln de « Staate «, und in den amtliche » jg v

lichungcn des statistischen Bureau ' s ist jenc ' . Ui(n,
schienen . Ein solcher Mann versteht sein eUi »tn a
bedeutet also gegen die wissenschaftlichen 2 ° » sit,,, ,
dieses Mannes , der damals der Chef dieser � ti v

in ganz Preußen war , da « wüthende Gesoft '

wissenden : es ist nicht wahr ? Und sollte vi »

daß man die Stirne hat , zu wider ! ?,

° ne

H-. Z-
schämen ,
niau die Bescheidenheit haben sollte , zu lernen

wisser Herr Wackcrnagel , — ich würde Ihnen �
sprechen , wenn ich nicht gehört hätte , daß die' .

auch hierher gedrungen , und wenn die ijf
zcilung " und andere liberale Blätter diese W i,

mit größtem Jubel bekränzt hätten , — ein 9

Wackcrnagel , der gleichfalls nicht den gerwjff�
hat , in statistischen Dingen mitzusprechen , b

lkcriu
><he
»Otfi
nick

tV

,dvn

dölke



t conw1 ?: tbedfung gimacht , dag von fünf Klassen und
und Zwischenstufe, in welcher das der Dictericischcn
ßirt >' rang zu Grunde liegende Klossensteuer - Gesetz vom
„ Tu ! Iii 1820 die Bevölkerung zerlegt , in der untersten
z tit * lit Steuer gesetzlich von zwei Personell derselben
ch » ichoben werden kann , und resp . in gewissen Fäl -
it arsze 4 � gtft�ii�cn Bestimmung von höchstens drei .
aogetiM natürlich der Geheimrath Dieterici eben so gut
1 uildsU aii Wackernagel , und wie dieser Umstand den
Stril�vlilh Dieterici nicht abhielt , auf diese Steucrzahl

�' chc Durchschnitlsberechnung zu bauen , wie sich —
� „die Bevölkerung nach ihrem Einkommen

" iiJ ! ' ' ' 0 �at dieser Umstand auch mich nicht abgehalten ,
Mäp str Dietericischen Berechnung , die ich genau und

Unsen' st Allcration copirt , und in demselben Sinu , in
� f " selbst gicdl , Gebrauch zu inachen . Daß

zu P' Kmrath Diterici durch diesen Umstand , daß in
>5, lügin jener fünf Klassen die Familie bei der Steuer
sristp - Uth r £( p {n g, bissen Fällen selbst durch drei Per -

' snreten sein kann , nicht abhalten ließ , auf jene
litt ''■ic seine Durchschnittsberechnung der Einkommen -

wa ll� zu gründen , wäre unter Andcrm schon dadurch
arnt. [ Rechtfertigt, daß die Kinderzahl in den Familien

L. E>l Elsten Klasse bei Weitem die größte ist und sich
� also jener Umstund wieder vollauf compensirt .
%r Unwahrheit und Kühnheit man aber von
des Herrn Wackcrnagel zu verdunkeln und zu

LMt , daß Dieterici jenes Einkommen als durch -
Familien . Einkommen hinstellt , ergicbt

t ?» «0 . �nsachsten daraus , daß Dieterici , nachdem er
W (1 dersilben Seite , — ich habe Ihnen dieses Buch

ht, es kann es nachher Jeder einsehen , — nach -

, jazst Ko, sage ich, aus derselben Seite das Gesammt -
' ' > Rt der Bevölkerung geschätzt und hieraus die

i -d- � >,! jener fünf Klassen berechnet hat ( eben jene
keni- •s' Um und Zahlen , die ich Ihnen in meinem „ Ant -

�ben" miigethcilt habe ) , nun erst dazu über
' tlU- >' Ig3 Einkommen der Einzeluen zu berechnen .

th»' , 1 »ämlich fort , wie folgt : „ Und es beträgt daher
xi. c?U kommen des Einzelnen durchschnittlich in der

rich� i«sse 860 , in der zweiten 291 , in der dritten 125 ,

},j iericu 62 und in der fünften 14 Thlr . " , während
d ir nachg - wiescnen und in meinem Antwortschreiben

JI' J1
ll":n Klassensätze betrugen , wie Sie sich crin -

der eisten Klasse über 1000 , in der zweitenn -

.......

_
H in der dritten 200 —400 . in der vierten 100
Und in der fünften unter 100 Thlr . , so daß sich

�. »Uf den ersten Blick und ausdrücklich diese letz -
als durchschnittliche ? Familien - Einkommen

ßZ #"' ( l'. Zum Unterschied von den Ihnen jetzt vorge -
. aek' Einkommen . Die liberale Presse hat , wenn sie

�el bekränzt , sich nicht einmal die Mühe gegeben ,
von mir cilirle Seite Dieterici ' « aus -

S- -
von mir cilirte Seite DietertaS au

Dün" ' ° su , sonsi würde sie natürlich gesehen haben ,

laethi� südliche Entdeckung sie umjubelt !
n � U° hat Herr Wackernagel und die liberale Press

. dil ■ l: es sei hier nur von der classensteuer

aelii -b" 1�" Bevölkerung die Rede ! Meine Herren !

indere� 1 �abe ich zu bemerken , es ist von Procent -
% & ' ll Bevölkerung die Rede . Was will also Mir
"a is [»' tagen? Die closfensteuerpflichtige Bevölkerung

ia Zu, al « circa 14,500,000 , die mahl - und schlachte

w«tl > f W' Se 2,000,000 Einwohner . Wenn man nun

Til�' itlassenfleuerrollen gesunden hätte , wie sich die

Z«P
' u Unter den 14,000,000 der classenstcuerpflichtigen

„a, » uug dertheilt , wieviel Procint derselben 100 , 2 und

en i' , � itoben und sofort : wenn man das gesunden

fopZ � jeder Statistiker mit dem höchsten Recht von
' "

~" ' ~ioncn auf die kleine Zahl
und es kann dabei eine

- - - - -„ . . . . . „ „ . . . . „ . . g statistisch vcnnenSwerthe
aBr[Ust gar uichl ftallfindcn . Der Proccntfatz bleibt

q, »thtn derselbe , selbst wenn Dieterici nur von der

rnjnhll' derpflichligen Bevölkerung spräche . Aber auch

- . Al Zicht wahr ! Sie finden aus derselben Seite ,

' u�ltd-i seiner Berechnung ausdrücklich die Zahl

st<!Ii »1,187 Einwohnern , d. h. die damalige Gesammt
. „iZUljahl 6tg Staates , unterstellt , die Zahl . der

' "' tpflichtigen plu « der schlacht - und mahlsteucr
"ix! Bevölkerung ! — Sehen Sie , meine Herren ,

i.. jet' i ' R Mob und solchen Entstellungen hat man zu

!,<( j ? Ich habe manche schwere Arbeit bereits hinler

i . ssuem Leben , aber wenn ich ein Herkules wäre ,
' P �ies hier sicher meine AuglaSarbcit . *)

iK lss nun aber einmal Herrn Wackernagel und der

Wt «""ff ' gefällt , jene Di- tericischc Berechnung nicht

Die � a zu wollen und weil sich zahlmäßig nach dem

teil ? � !n Material nicht ermitteln läßt , wie groß einer -

viel:' , d«, 5 Steucrclassen die auf dieselbe Famtilc

«u�! «, öahl von Steuerpflichtigen ist , und zugleich

;,il 3' ! , wie groß die Zahl der Familienglirdcr i »

liid �1
n"1 blasse im Berhällniß zu der geringen Zahl

{[ästS !ttn ist » so wollen wir einmal von Dieterici S

-e � stanz abgesehen und aus andere und noch
oM � \

- rlsT [»gegen hat sich in die Anmerkung zu S . 30

niP1 l !» �»' kfähtcibens " ein, obwohl in seinem Rc -

sl�a i! ' Ur Uumerklichkeit geringfügiger Rcchnuugs

„d l !�t?' schlichcn . Ich sage nämlich in dieser Nachtrag -

, TZt" �orrcctur in Eile hinzugesügten Anmerkung :
hiernach der classenstenerpflichtige

• — eine Familie von über 3
1" und gelange zu diesem Resulat dadurch , daß

baitfo „Z' nnalige Zahl von Classtnstcuerpflichtigc »
l aiü � zu der Zahl von 16,331,137 Seelen in Bcr -

* &' % Sie mußte aber statt dessen in Berhältniß

ZÄ f , ' tden zu der Zahl von ca. 14�/» Millionen ,

colli ' Rais die Zahl der classenstenerpflichtigeii Be -

nacdll ( in - I . 1853 betrug dieselbe genau'
Seelen , f. Dieterici , Bd . VII . , !>• 206) .

[„tier Z' tbi sich, daß der ciassensteuerpflichlige Kops
ri�' i Durchschnitt eine Familie von 2,�/100 Personen

und 1 [ Und es sind also die Worte „ im Durchschnitt
. Zie von über 3 Personen " der bis zur Un<

,rsi>' geringfügigen Acnderung zu unterWersen in

de »ls ,s . . >m Durchschnitt eine Familie von llbei

ll -w ?»[ °Uln" . Und eben so berichtige sich dann die

' •"iL
Üjjj*,

durchschnittlich nuf /cint Familie von 5 - der

eN

IrtttiP* �»äseiitirt
P ' Ol Durchschnitt

i»,
j-ioiltn". UNO CUCU | U Jiu, vxuu vi .

Wirkung nachträglich in den Text cingeschal -
s'° „ und sällt also durchschnittlich aus eine Fa -

™0 oder mindestens 3 Personen " in die Worte :
Ii" . » vUtl

s. tlber 29/io Personen ! "
et <7 r" der ganze Jrrthum , der in jene Berechnung

Z>-n! Diesen hätte Herr Wackernagel berich -
R und sollen , statt aller Entstellungen und all '

c' Ä' .Z, �' u Kohl «, den er hierüber macht . Dieser un -

grii ; Uhum entstand einfach dadurch , daß ich, da

ala"!! ' Zahl der classeusteuerpflichtigen Bevölkerung

. xsplo -' .. ' Ichen auf ca. 13 Millionen gestiegenen Ge-

' "- rung ungefähr 16 Millionen beträgt —

{"•he gerade von anderen Arbeiten her meinem

lest a�rschwebtcn — bei der Eile der nachträglichen
.siin . , uichl mehr genau zusehend in der von Die -

' p. 223 blas gelegentlich erwähnten Gc-
�vn 16,331,187 Menschen , die Gesammtzahl

flichligen Bevölkerung statt der Gesammt -
älkerung vor mir zu haben glaubte .

viel schärfere Weise dieselben Resultate feststellen ; da
bei will ich Ihnen indcß zunächst zeigen , wie Männer von
Fach - und Sachkenntniß über solchen RachweiS , wie ihn
Dieterici gegeben , urtheilen .

Schon 1848 hatte Gehcimrath Dieterici im 2. Band
der Mittheilungcn des statistischen Bllreau ' S eine viel
weniger genaue , eine weit summarischer angelegte Berech -
nung über die EinnahmevcrhälMissc aus Grund der
Steuerlisten von 1346 gegeben , wobei übrigen ? diesmal
Einzelnsteuernde und Familien getrennt waren . Das
Resultat war folgendes : daß von den Familien 29/i Proz .
über 1100 Thlr . Einkommen haben , 9 Proz . zwischen
500 —937 Thlr . und 88 Proz . auf der untersten Stufe
ständen von 125 —375 Thlr . Was die Einzelnsteuerndcn
betrifft , so waren gar 96 0/o derselben der allcruutersten
Clossc zugehörig gefunden worden mit einem Einkommen
von 30 —60 Thlr . s höchsten « 120 Thlr . Dieterici machte
dabei selbst , wie ich übrigens auch in meiner Broschüre
gelhan habe , darauf aufmerksam , daß diese Berechnung
auf eine positive zahlcnmäßigbcstimmtc Genauigkeit natürlich
als Durchschnitlsberechnung keinen Anspruch habe . Herr
Adam Soetbeer in Hamburg auch ein Freihändler und

BourgoiSökonom , also ein Anhänger der wissenschaftlichen
Ucbcrzeugung , die ich bekämpfe , aber doch ein Mann von
~och und Sachkenntniß , sagt , indem er diese frühere List -

Zielerici ' s in seiner Ausgabe von I . St . Mill ' s Werken
Bd. II . p. 147 abdruckt , wörtlich auf jene Bemerkung
Dieterici ' «, wie folgt : „ Was aber jedenfalls aus den beiden
vorstehenden Uebcrsichten , wie wenig sie auch aus völlige
Genauigkeit Anspruch machen können , augenscheinlich her -
vorgeht , ist die außerordentlich kleine Anzahl der
Personen aus den höheren Ständen und mit bedeutendem
Einkommen , und selbst deS Mittelstandes , im Ber¬
hällniß zu der großen Menge Derjenigen , welche entweder
nur einen ganz unbedeutcndeu Besitz haben , cder ohne
allen Besitz sind , und , wie man sogt , von der Hand in
den Mund l . bcn . " So Soetbeer ; so äußert sich über
diese Dieterici ' sche Liste, und zwar über eine viel summa -
rischer berechnete , ein Mann von Sachkenntniß . Genau

zu diesem Behuse , zu diesem Nachweis halte ich Ihnen
diese Dieterici ' schen Berechnungen mitgetheilt , nicht zum
Behuf einer arithmetisch festen Zahl , welche die Statistik
weder geben kann , noch ein Interesse hat zu geben .

Gehen wir nun aber dazu über , die Einnahme - Ber -
hältnisse der Bevölkerung jetzt in viel schärferer und ge�
nauerer Weise festzustellen , als die « auf Grund der
Stcuerlisten pro 1850 noch möglich war . Ich halte in
meinem Antwortschreiben jene Dieterici ' sche Berechnung
nur ausgewählt , weil ihr Resultat in wenigen kurzen
Zeilen mitgetheilt werden konnte ; durchaus nicht deßhalb ,
weil sie mir sür meinen Zwtck günstiger geschienen hätte ,
als andere Berechnungen . Jetzt aber werde ich Ihnen
eine andere Berechnung geben , so unerbittlich scharf ,
daß nichts mehr bei ihr verdunkelt und verwirrt werden
kann , eine Berechnung viel genauer und positiver als jene
statistische Durchschnittsberechnung ; und nur noch ungenau
in dem Sinn , daß sie die Zahl der Bemittelten noch
größer erscheinen lassen wird , als sie in Wirklichkeit sein
kann . Wir wollen nämlich statt des durchschnittlichen
Verhältnisses der Gefammtbevölkerung etwas Anderes
berechnen , was in der Statistik immer viel leichter ist.

Wir wollen nämlich einmal die Zahl der Bcmit -
teltcn in der Nation berechnen und sehen , was und wie
viel dann für die Unbemittelten übrig bleibt . Wir haben
zu einer solcher viel schärferen Berechnung in dem neuen
preußischen Classen - und Einlommeu - Stcuer - Gesetz vom
1. Mai 1851 eine vortreffliche , viel genauere Grundlage
bekommen , als da « alte Classenstcuergesetz von 1820 . Nach
diesem Classen - und Einkommensteuer - Gesetz , meine Herrn ,
wird Jeder , der über 1000 Thlr . Einkommen hat , in

ganz Preußen zur classificirten Einkommensteuer einge -
ichätzt . Im Jahre 1854 hat der Staat die Resultate der
Stcuerlistc pro 1853 im statistischen Bürcau , Band 7,
p. 179 bis 195 , veröffentlicht . Wie viel Personen , glauben
Sie nun wohl , waren damals in ganz Preußen , d. h.
auf 17 Millionen Menschen , welche über 1000 Thlr . Ein -
kommen hatten ? Nicht mehr als die lächerlich kleine Zahl
von 44,407 Personen . Dicß ist nicht mehr eine Durch -
fchnitttSzahl , meine Herreu , dieß ist eine absolute

Zahl , durch Addition gefunden , nicht durch Berechnung .
Man kann freilich sagen , daß vor der Steuer Jedermann
ein Interesse habe , sein Einkommen zu verbergen . Aber

ondcrersiits hat der Staat , da es sich dabei um seine
Einnahme handelt , ein großes Interesse und viele Mittel
in Händen , um diese Einnahmen auch richtig zu schätzen .

Man hört besonders bei uns in Preußen sehr viel

klagen über Uebcrschähung bei der Steuer , und in der

That sind nicht alle Leute in der Lage , nachweisen zu
können , daß sie überschätzt sind , und nicht Alle wollen es,
um nicht ihrem Credit zu schaden , so daß die wirkliche
Annahme die sein muß , daß sich die Ucber « und Unter

schätzten im Ganzen compensircn . Nehmen Sie aber selbst
an, es bleibe noch ein surplus , eine Ueberzahl von lieber -

schätzten übrig , nun , wie groß könnte die sein ? Doch
höchstens wieder ein Procentsotz der ganzen Zahl ! Nehmen
Sie 2 oder 3 Procent oder selbst 5 Procent . Wenn Sie

selbst 5 Procent annehmen , so gäbe das bei einer Zahl
von 44,407 Personen nochmals 2000 Personen , also eine

Zahl , die für unsere Berechnung gar nicht in Betracht
kommt . Geh - Rath Dieterici sagt , indem er dies Resultat

mittheilt , nach dem Abdruck der specificirten Liste , die ich
gleichfalls zur Stelle habe und die Jeder hier cinschen
kann , wörtlich : , Es sind hiernach überhaupt 44,407 Per -
ioneu zur classificirten Einkommensteuer v- ranschlagt .
Nimmt man an, daß jede Person eine Familie oder einen

Hausstand von 5 Personen repräscnlirt , so sind dies

überhaupt 222,035 Seelen und von der Gcsammtbcvöl -
kerung des Staates nur l3/w 0/o, welche als Wohlhabendr
bezeichnet werden können . " Dies sind die eigenen Worte
Dieterici ' s , die Sie hier nachlesen könneu . Also , wie sehr
auch die liberale Presse zu fälschen suchen möge , es bleibt
scholl dabei ! Sie hören Dieterici : es sind noch nicht l ' /s
Procent der Bevölkerung , die als wohlhabend
bezeichnet werden können , und dabei gelangt Die «
terici sogar zu dieser Zahl von 1>/z Peocent nur , indem
er annimmt , daß Jeder jener 44,407 , die über 1000

Thaler Einkommen haben , eine Familie von 5 Personen
repräsentire . Das ist aber offenbar eine viel zu reichliche
Annahme . Einmal sind viele Einzelsteuernde dabei , dann
ist auch im Durchschnitt die Zahl der Familien - Mitglie -
der in der oberen , in der besitzenden Classe , viel geringer ,
als 5. Aber gehen wir wzilcr . Dieterici hat zwar ganz
Recht , daß Jeder , der auf die Familie von fünf Köpfen
nicht einmal 1000 Thlr . Einkommen hat , durchaus nicht
als wohlhabend bezeichnet werden kann ; aber begnügen
wir un « dabei nicht , gehen wir tiefer ein, berechnen wir
die große unbemittelte Classe . Alle , die unter 1000 Tha -
ler Einkommni haben , werden nach demselben Gesetze zur
neuen Classensteuer herangezogen , und zwar sollen nach
der Circular - Bcrsitgung des Finanzministers vom 8. Mai
1851 Alle , die unter 500 Thaler haben , zu den beiden
untersten Classen der Classenslener geschätzt werden , und
Alle , die nur 500 Thlr . oder darüber haben , in gewisser
Abstufung zur 3. Classe . Die Gesammtzahl der zur 3.
Classe Eingeschätzten betrug nach denselben , von dem
Staate veröffentlichten Listen nicht mehr als 91,530 Per -
' onen . Hier muß ich bemerken , daß diese Zahl keine Pro -

centzahl ist. Hier kommt also in Betracht , daß diese
Zahl nur auf die classenstcuerpflichtigen Ortschaften sich
bezieht , nicht auf die Mahl - und Schlachtsteuerpflichtigen ,
die freilich nur - In geringer Brnchtheil der Bevölkerung
sind. Die Bevölkerung der classenstcuerpflichtigen Orr
schaften betrug in jenem Jahre 14,800,000 Seelen und
die der mahl - und schlachtsteuerpflichtigen nur circa den
achten Theil davon , nämlich 1,800,000 Seelen *) . Be
rechnen wir also , daß es unter der mahl - und schlacht
steuerpflichtigen Bevölkerung im Berhältniß eben so viele
Leute von 500 Thlr . Einkommen giebt , wie in der classen
steuerpflichtigen , eine Berechnung , die Dieterici wiederholt
macht und die allgemein in der Statistik üblich ist, —
so erhalten wir noch 11,260 Personen in dem ganzen
Staat mit 500 Thlr . Einkommen , zusammen 102,790
Personen . Nehmen wir nun an, daß jede derselben wieder
eine Familie von 5 Personen rcpräsentirt , obgleich dies
doch nicht der Fall ist , da viel Einzelsteuernde und viele
von schwächeren Familien dabei sind , so giebt da « 513,950
Seelen , also nicht mehr als circa 3 Procent der Bevöl
kerung . Wer nun nicht einmal 500 Thaler Einkommen
auf die Familie von 5 Köpfen hat , nun , der ist doch
gewiß in gedrückter , dürftiger , unbemittelter Lage ! Was
ist also das Resultat dieses ganz genauen und positiven ,
nicht auf Durchschnittszahlen beruhenden Nachweise «?

l3/io Procent der Bcvölkirung mit einem Einkommen
von über 1000 Thaler und

3 „ mit einem Einkommen von über 500
Thaler und darüber ,

Summa : 43/io Procent der Bevölkerung .
Der große Rest , also 957/io Procent der Be¬

völkerung mit einem Einkommen von unter 500 Tha�
ler auf die Familie von i Personen ! also jeden
fall « in gedrückter , dürftiger Lage , jedenfalls zu den ganz
unbemittelten Classen gehörend ! Was hatte ich Ihnen
in meinem Antwortschreiben gesagt ? 89 —96 Procent der
Bevölkerung in gedrückter Lage . ES bleibt dabei , wie Sie
sehen , und stellt sich fast noch schlimmer heraus , und wenn
Herr Wackernagel und die liberale Presse vor Wuth über
ihre vergeblichen Fälschungsversuche auch bersten ! **) Ja
wohl , meine Herren . Man will Ihnen Ihre Zahl ver
bergen , um Ihnen Ihre Macht zu verbergen , denn
Nichts fehlt Ihnen zur Macht , als das Bewußtsein !
Darum eben besteht überall eine Verschwörung gegen

e, Ihnen diese Thatsachcn und Zahlen zu fälschen ; aber
ich werde alle Fälschungen zerstören , und möge man platzen
vor Wuthl Ich . will wegen der vorgerückten Zeit anderes
latistischcs Material über diese Frage , welche » dies noch

viel genauer erwiesen hätte , fortlassen , aber kann diese «
Resultat denn überhaupt Verwunderung erregen ? Jeder ,
der im geringsten Statistik getrieben , weiß , daß dem so
ist und in allen Staaten ganz so ist , wie bei uns , und es
gehört die größte Unerfahrenheit in der statistischen Lite
ratur dazu , dies zu bezweifeln oder darüber verwundert
zu sein . ES constatirl z. B. der Prösidcnt Lette in Berlin ,
den meine Gegner ja um so mehr gelten lassen müssen ,
als er eine ihrer Autoritäten ist , in seinem Werke über
die Verthcilung deS Grund - EigcnthumS , daß nach der
neuen Constatiruug in Frankreich 346,000 ländliche Woh�
nungen gezählt werden , welche gar kein Fenster , son
dein nur eine Thür haben , und 1,817,328 ländliche Woh
nungen , deren Einwohner , die man hiernach auf über 10
Millionen Menschen schätzen muß , im höchsten mensch
lichen Elend sich befinden . Nach dem französischen
Statistiker Baron v. Morogues haben 7,500,000 Menschen
in Frankreich jährlich nur 91 FrcS . , d. h. 24 Thlr . 4 Sgr .
zu verzehren . Wenn Sie da « Werk nachsehen , welches
der preußische Staat im Jahre 1849 veröffentlicht hat .
betitelt die ländliche Arbeiterfrage von Pros . v. Lcngerkc ,
hervorgegangen aus den Berichten der landwirthschaftlichen
Vereine in ganz Preußen , so werden Sie sehen , daß ssch
unsere ländliche Bevölkerung genau in derselben Lage be-
ludet . Ich unterlasse , Ihnen Mittheilungen daraus zu
machen , die ich vorbereitet hatte , weil die Zeit bereits zu
sehr vorgeschritten ist.

Freilich , selbst einer der aufgeklärtesten Geister , die sich
heute unter un « befinden , — warum sollte ich ihn nicht
nennen , eö ist Dr . Büchner , — hat mir geschrieben : J - b
will Dieterici ' s Zahlen nicht bezweifeln , aber das muß ich
sagen , winn da « so ist , so begreise ich nicht , warum die
Hälfte der preußischen Bevölkerung nicht schon lange Hun
gers gestorben ist !

Ich werde ihm eine Antwort hieraus geben , blendend
vor Einfachheit ; eine Antwort , die ihn umsomehr zufrie -
denstellen wird , als er sich selbst schon au einer Stelle
seines Berichte « auf eine Erwägung ähnlicher Art hiw
gestoßen hat . Hungerstcrbcil , meine Herren , kann in
einem doppelten Sinne genommen werden . Ja , so im
Augenblick hinfallen , todt sein im Moment vor Hunger ,
— da « geschieht sehr selten ; aber wenn man fortdauernd
eine größere Verausgabung von Kräften vornimmt , als
man in Folge zu schlechter Lebensmittel und einer zu
schlechten Lebensweise überhaupt wieder ersetzen kann , wenn
also die Ausgabe von Kräften beständig die Einnahme
überschreitet , so stirbt man auch Hunger « im Laufe der
Zeit . Das Nähere hi . rvon kann Ihnen Herr Dr . Büch -
ner , der ein berühmter Phpsiologe ist , viel besser im Eiw
z- lnen ausrinandirsitzen , als ich. Nur daß dieses Huw
gcrstrrben dann gerade so lange dauert , daß man Vollaus
Zeit hat , Kinder in die Welt zu sitzen . So vermehrt
sich die Bevölkerung und die Arbeiterclasse , und der Pro
zcß des Hungersterbens ist dennoch - in permanenter .
Daß dies aber der Fall und inwiefern dies der Fall ,
das werde ich Ihnen jetzt durch schlüssige Thatsachcn be
legen .

In England ist die mittlere durchschnittliche LebenSi
dauer nach Mac Culloch ***) 34' / » Jahr . Aber in den
Fabrikstädten , wo die Arbeiterbevölkerung überwiegt , da
steht die Sache ganz anders : in LcedS ist der Durchschnitt
der mittleren Lebensdauer 21 Jahre ; in Manchester 20,
in Liverpool gar nur 17 Jahre . Sie finden diese That -
sache in den Berichten , welch - die UnlersuchungScommissio -
neu de « englischen Parlament « selbst veröffentlicht haben .
Damit aber Niemand sagen kann , daß ich ihn auf ein
zu schwer zugängliches Material hinweise , so werde ich
bemerken , daß Sie diese Daten in Kürze mitgetheilt fin «
den können bei Ran , VolkswirthschastSlchre , Band l , § 524 .
Aber noch ganz andere Resultate erblicken Sie , wenn Sie
in denselben Städten die Sterblichkeit der verschie -
denen Classen betrachten . Untersuchen wir also die
Sterblichkeit in derselben Localität .

In Preston stirbt unter den Reichen und höheren Be -
amten jährlich 1 aus 47, za, unter den kleineren GewerbS -
leuten aller Art jährlich 1 auf 31 , az und unter den Lohn -
arbeitern jährlich 1 auf 18, zg. In Brüssel unter den
höheren Ständen jährlich 1 auf 50, 0, unter den kleinen
Gcwerbsleuten jährlich 1 aus 27 und unter den Tage -
löhnern 1 auf 14 jährlich . Sie können dies bei Duc »
p- tiaux , dem berühmten Gcneralinspector der belgischen

Gefängnisse , finden *) . Oder blicken Sie auf Paris . In
dem zweiten Arrondisscment stirbt jährlich 1 auf 71, in
dem 12. Arondiff - menl , dem ärmsten Viertel der Stadt ,
jährlich 1 auf 44 **) . Gehen Sie nach Manchester : da
theilte der Arzt Holland die Straßen in 3 Klassen und
jede Klasse nach der Güte der Wohnung in drei Unter -
klaffen , und die Sterblichkeit variirt von 1 auf 51 in der
besten , zu 1 auf 25 Menschen in der schlechtesten Woh -
nungsclasse ***) . Sie sehen , e« verhält sich so, wie ein
berühmter Franzose gesagt hat : „ - Alsancs est vitalite " ,
„ Wohlstand ist Lebenskraft " . Sie können aus der Sterb -
lichkcit in Ihrer Klasse schließen , um wie viel geringer
Ihre durchschnittliche Lebensdauer ist als die der
Reichen ; aber ich will Sie nicht auf einen Schluß ver -
weisen . Ich will Ihnen das in Zahlen mittheilen . Im
englischen ParlamentSbcricht von 1842 hat Dr . Chadwick
die Bevölkerung in 3 Klassen zerlegt , eine gut ' siluirte ,
eine mittlere und eine dritte , die von dem Arbeiter gc-
bildet wird . Er hat nachgewiesen , daß bei diesen 3 Klassen
die mittler « Lebensdauer folgende ist : In Manchester für
die 1. El . 38 Jahre , für die 2. Cl. 20 und für die 3. Cl .
17 Jahre ; in LcedS 1. Cl. 44 Jahre , 3. Cl. 19 Jahre ;
in Liverpool 1. Cl. 35, 3. Cl. 15 Jahre ; in dem District
Bethnalgreen in London 1. Cl. 45, 3. Tl . 16 Jahre .
Sie können dies bei Ducpeliaux findenf ) . Glauben Sic
aber nicht , es sei dies blas im Ausland so. Gehen wir
nach Berlin , da lebt jetzt Geheimrath Engel , zur Zeil der
erste Statistiker Deutschlands ; der publicirt in de » Zeit «
' chriflcn des statistischen Bureaus , Jahrgang 1862 , — also
ganz nagelneu — eine Tabelle über die in Berlin im
Jahr - 1855 bis 1860 Gestorbenen und berechnet dann
das Durchschnittsalter , das in den verschiedenen Berufs -
classen erreicht wurde : demnach erreichen die Rentiers und
Partikuliers durchschnittlich ein Alter von 66-js Jahren ,
die Maschinenbauer nur eine « von 37>/s Jahren , die
Bachbinder sogar nur von 35 und die Tabaksspinncr ,
Cigarrenmacher endlich nur eines von 31 Jahren . Und
dennoch hat man in Berlin fertig gebracht 500 Arbeiter ,
— man hat sich freilich sehr gehütet , mich aufzufordern
unter sie zu treten — gegen mich entscheiden zu lassen ,
cS dürfe ihnen nicht geholfen werden ! Und noch ist
ein fünfjähriger Zeitraum viel zu kurz , um das Berhältniß
in seiner ganzen normalen Schärfe hervortreten zu lassen .
Auch ist noch Berlin keine eigentliche Fabrikstadt und wir
gehen noch ganz andern Zuständen entgegen . Von der großen
Frabrikstadt Mühlauscn im Elsaß hat der berühmte sran -
zösischc Statistiker Villrrme nachgewiesen , daß die
wahrscheinliche Lebensdauer der Kinder der Fabrikanten
das Alter von 30 Jahren beträgt . Mit anderen Worten ,
daß die Hälfte der Fabrikautenkinder , die in einer zwölf -
ährigen Periode geboren wurden , dieses Aller erreicht

hat , während die wahrscheinliche Lebensdauer der Kinder
der Spinner , der Weber , der Schlosser in Mühlhausen
noch nicht zwei Jahre beträgt . Mit anderen Wor -
ten : daß die Hälfte der Kinder der Spinner , Weber ,
Schlosser In Mütilhauscn vor dem vollbrachten zwei -
ten Lebensjahre stirbtl - j - si )
Rufe : Schluß . Schluß . — Weiterreden . Weitcrreden . )

Präs . Dr . Büchner : Ich muß Sie sehr bitten , meine
Herren , den Redner nicht zu iiltlcrbrcchen . Bedenken Sie ,
daß wir Herren Lassalle allen Raum zu seiner Verthci -
digung bewilligen müssen , dessen er bedarf .

Lassalle : Ich muß gegen da « Wort protestircn , welches
dem Herrn Präsidenten entschlüpst ist und da « er wohl
selbst nicht wird aufrecht halten wollen . Ich stehe hier
nicht in der Lage eine « Angeklagten der sich verthei -
diget . Ich stehe lediglich in der Lage eines Mannes ,
der Sie unterrichten und belehren will , und nicht
der sich vertheidigt ! ( Großer Beifall . ) Ueberdies bedenken
Sie , daß ich nicht zu meinem Vergnügen spreche . Ich
bin bereit , sofort aufzuhören , wenn die Majorität der
Versammlung es will ( Wlcdcrholker Beifall . )

Ducpeiiaux sagtf - ff ) : „ Die Hälfte der Spinncrkinder
stirbt , che sie das erste Jahr zurückgelegt haben , während
bei Unternehmern und Kauflcuten die Hälfte der Kinder
das Alter von 30 Jahren erreicht . " Wenn Ihnen Ihre
Kinder sterben , meine Herren , so glauben Sic , das fei
ein Gesetz , wurzelnd in Ihrer schlechten Lage ! Lassen Sie
mich diesen Abschnitt mtt den Worten des neuesten Be -
Völkerungsstatistikers , Professor Wappaeus in Göttingen ,
schließen , er sagt in seinem 1858 erschienenen Werk : „All -
gemeine BevölkerungSstatistik -s- f -sf ) : „ Ans diesen muster -
haften Unlersuchungen — er spricht nämlich von Villcrme ,
dessen Resultate ich Ihnen soeben mitgelheilt — geht un -
ter Anderem hervor , doß unter den Fabrikarbeitern die
in Svilinereicn und Webereien beschäftigt sind , in allen
Ledensperiodcn die größte Sterblichkeit sei. Während nach
den Daten der zwölsjährigcn Periode von 1823 —34 die
Hälfte der Kinder der Fabrikanten da « 29. Jahr erreicht
hat , hat die Hälfte der Kinder der Spinner und Weber ,
man wagt c « kaum zu glauben vor dem beendigten
2. Lebensjahr zu existiren aufgehört ! Diese furchtbare
Sterblichkeit ist dtm Elende der Eltern zuzuschreiben und
besonders demjenigen der Mütter , welche ihre Säuglinge
jeden Tag nur während der geringen Zahl der Stunden,
die sie bei ihnen zubringen , die Bellst - geben lönnen und
sie während der übrigen Zeit ohne alle Pflege lassen .
Als anderes Resultat der Untersuchung ergicbt sich auch
hier wieder , doß der verhältnißmäßige Tribut , welcher
dem Tode bezahlt wird , immer in direktem Verhältnisse
steht zu der schlechten Lebenslage in der man sich unter
sonst gleichen Umständen befindet . "

Sic sehen , meine Herren , die Männer der Wissenschaft
zittern , indem sie dies furchtbare Resultat nirderschrei «
ben — und wenn Ihnen nun an Weib und Kind und
an Ihrem eigenen Dasein Nicht « liegt , Alles zu Gunsten
der eigennützigen Manchester - Theorie , daß der Staat
nicht in die gesellschaftlichen Verhältnisse eingreifen dürfe —
nun dann entscheiden Sie meinetwegen gegen mich ! ( Pause . )

*) Ducpetiaux , do la mortalite a Bruxelles , 1844 .
**) S . Villermo im „ Journal des Economistes " ,

Novbr . 1853 .
***) lleport oi inquiry into the State of large

towns and populous districts , f. Koscher 1, p. 477 .
f ) Ducpetiaux do ia condition physique et mor .

Tom . I , p. 176 .
tt ) Villormc , Tableau de l ' etat phys . et mor .

. II , p. 374 —386 . Ducpetiaux , de la cond . T. I.
p. 175 .

tft ) A. a. O.
m- s ) Bd. I , p. 318 .

*) S . Dieterici stat . Bür . , Bd . VII . p. 206 sq .
**) Ucber die neuesten Fälschungen des Herrn Wacker

nagel in der „Deutschen Allg . Ztg . " vom 7. Juni sich
im Anhang den Aussatz : „ Herr Wackernagel und der
moderne Herostratns . "

** *) 8 tatist . Account . I, p/416 .

RechtSzustiinde in der Bourgeoisrepublik .
Unter vorstehender Ueberschrift brachten wir in Nr . 51

eine Newyorker Korrespondenz de « „Fr . Journ . " , welche
die schmählichen Rechtszustände jener Stadl aufdeckt , welche
es jedem Vermögen besitzeudc » Verbrecher gestatten , un -
gestraft zu entkommen . In jenem Artikel wurde auch deS
PiörderS Mc. Farland gedacht , mit der Bemerkung , daß
derselbe in Folge von Bestechungen wahrscheinlich frei
ausgehen werde . Die « ist jetzt in der Thal erfolgt .
Trotz erwiesenen Meuchelmordes ist der Angeklagte frei -
gesprochen . Der Thatbcstand war äußerst cinsach . Der
Angeklagte hatte mit Ueberlegung Herrn Richardson , den
er stundenlang aus dem ExpcdilionS - Burean der „ Tri -
büne " erwartet , erschossen , nachdem er dies schon einmal ,



vor zwei Jahren vergebens versucht . Er war eifersüchtig
auf Richardson , der ein Verhältniß mit der Frau hatte ,
die sich in Indiana eine Scheidung von ihm erwirkt . Es
war ein Mord aus Rache . Der Eine forderte nicht etwa
den Andern , stand ihm nicht im Kampf gegenüber , son «
dein zog eS vor , ihn hinterrücks zu ermorden . Will man
annehmen , daß ihm tödtlicheS Unrecht widerfahren , so

hatte er die Vergeltung in die eigene Hand genommen ,
sich daS Recht der Selbsthlllfc angemaßt und es aus -

geübt . Es war ein EhcstandS - Drama , und darum inter -

effant . Die Dame , welche Gegenstand der Eifersucht war ,
erfreute sich eines RufeS als Schriftstellerin . Der Er -

mordete , welcher sich auf dem Todtenbelte mit ihr hatte
trauen lassen , war einer der Mitarbeiter der „ Tribüne " ,
welcher während des Krieges als Korrespondent da « Außer -
ordentlichste geleistet . Im nächtlichen Höllenfeuer hatte er

versucht , die Batterien von Vicksburg zu Passiren , und
war dabei , auf einem Heuballen herumtreibend , dem

Feind in die Hände gefallen . Obgleich Civilist , war er
von den Südländern jahrelang gefangen gehalten worden ,
und endlich aus die tollkühnste Art entflohen — „ ans dem

Rachen des Tode », ans dem Schlund der Hölle " , wie er ' S
damals seinem Journal tclegraphirte . Er war eine inter -

essante Persönlichkeit Für ein Publikum , welches sich stet «
nach pikanter Aufregung sehnt , konnte es keinen dank -
barcrn Stoff zu einem Skandalprozeß geben . Daß der -

selbe wenigstens nicht mit einer V- rurtheilung enden

werde , war mit Sicherheit vorauszusehen , denn in der -

gleichen Dingen — ist in Newyork mit Geld AlleS zu
machen . Je plumper die Jntrigue , desto größer der Er

folg . Am Thatbestande ließ sich nicht rütteln . Es erhob
sich einfach die Frage : „ Ist der Meuchelmord unter irgend
welchen Umständen erlaubt ? " und darauf konnte es keine

zwei Antworten geben . Wo keine Rechtfertigung möglich ,
da muß die Entschuldigung versucht werden . Der arme
Mann konnte nicht anders . Er war außer sich, durch die

ihm widerfahrene Unbill zur Rache getrieben , hatte eine

Gehirn - Congestion , war im Moment der That unzm
rechnungsfähig . Das war der Standpunkt der Ver

theidigung , und sie konnte nicht wohl einen andern eim

nehmen . Wäre sie nicht Weiler gegangen , fo hätte man
ihr keinen Vorwurf machen dürfen , denn der Advocat ist
verpflichtet , für feinen Clienten das zu thun , was sich mit

feiner Pflicht , feiner Ehre , der Verantwortung , welche er
als geprüfter und konceffionirter Rechtsanwalt der Gefell
fchafrgegenüder hat , verträgt , vereinigen läßt . Aber der Ver >
thcidiger , Herr Graham , begnügte sich nicht damit .
Während er seinen Clienten entschuldigte , ließ er sich' !
zugleich angelegen sein , die von ihm begangene That zu
rechtfertigen . Er pries den Meuchelmord , welcher die

Eifersucht zur Triebfeder hat . Er lobte den Thäter
wegen seiner That . Er Versichertc , daß cr ' s ebenso machen
würde . Er sagte , die Gesellschaft sei Mc. Farland Dank

schuldig , daß er Richardson ermordet . Das war kühn ,
aber es machte Effect , gefiel dem Publikum , imponirte
den Geschworenen , die natürlich auf mit klingender Münze
gnädig gestimmt wurden . Herr Graham wußte den An-

geklagten ganz in den Hintergrund zu drängen , an seine
Stelle andere zu schieben . Den Charakter der in da !
Drama verwickelten Dame zog er vollständig durch den

Koth , was ungeheueren , glänzenden Effekt machte . Er

hielt glühende Anklagereden gegen die „ Tribüne " und

ihren Redacleur , gegen die Freunde des Ermordeten ,
Henry Ward Becchrr und Andere . Und die Zeugen der

Anklage unterwarf er einem Kreuzverhör , welches sich über

ihre Privatverhältnisse verbreitete , sie als schlechte Sub -
jekre darzustellen und lächerlich zu machen suchte , ein

Kreuzverhör , da « wir uns nicht hätten gefallen lassen ,
und das der Richter nicht hätte dulden dürfen . Die Ge

schworenen , welche durch vier Wochen so sich mußten ver>
arbeiten lassen , gebrauchten , als der Moment der Ent

sch - idung kam, nicht viel Zeit , um sich zu einigen . Ihr
Wahrspruch lautete : „ Wicht schuldig !" Empfindsame
Naturen umarmten und küßten einander . Es wurde ge
jauchzt , geklatscht , gesprungen . Der Angeklagte wurde

zum Triumphalor , und noch jetzt ist er der Held deS

Tage » . Man kennt ihn als einen rohen , verächtlichen
Menschen , als einen habituellen Trunkenbold ; aber dem

noch vergöttert man ihn , denn hat man ihm doch einen

köstlichen Spaß , einen Kunstgenuß ohne Entrce und reser
virte Sitze zu verdanken . Und er hat Geld ! Welche
Aussichten eröffnen sich da für die Zukunft ? Wenn Einer
der besitzenden Klasse eifersüchtig ist , kann er nur getrost
seinen Webcnbuhler niederschießen , und sich fest daraus
verlassen , daß ihm dafür kein Haar gekrümmt wird .

Vermischtes .
— ( Ueber den Grubenbrand ) auf der Zeche

„ Graf Beust " bei Essen berichtet die „Essener Zeitung
vom Üö. Mai noch näher : „ Da » gestrige Feuer nahm
bei der Kohlen - Separation seinen Anfang und verbreitete

sich dann mit einer ungeheuren Schnelligkeit über das

Schachtgebäudc , rings umher in den Holzgebändcn , Lade
räumen rc. reiche Nahrung findend . Inzwischen eilten

auf die Alarm - Signale die Löschmannschaften mit ihren
Spritzen herbei , ohne indeß an der Bekämpfung des

Feuer « im Förder - resp . Schachtthurm thätig sein
können . Dieser mächtige auS Holz construirte , mit durch

Theer getränkten Brettern bekleidete Thurm stand schon
kurz nach Ausbruch de » Feuers in einem solchen Flam
menmeere , daß hier jede Rettung unmöglich schien . Die

RcttungSarbeiten erstreckten sich deshalb nur auf die an

grenzenden Gebäude und c« gelang glücklicher Weife , da «

dicht anliegende , in Fachwerk errichtete , mit Dachpappe
bekleidete Maschinenhaus , das Keffelgebäudc , Ladebrücke !c.,
sowie in einiger Entfernung liegende Wohnhäuser , welche
in Folge der furchtbaren Gluth ebenfalls zu brennen bc

gannen , dem furchtbaren Elemente zu entreißen , woran

dann dem am Fuße d- S Schachte », im Innern des unten

massiven Schachtgebäudes , noch wüthenden Feuer Hall

geboten wurde . Nachdem man soweit de » schrecklichen
Brande » Herr geworden war , konnte auch daran gedacht
werden , gegen das nunmehr im Schachte selbst , also unter

Tage fortwachsende Feuer anzugehen , und sind hierbei

auch besonder » die Mitglieder der städtischen Feuerwehr

mit großer Aufopferung und unermüdlicher Thätlgkelt

beschäftigt gewesen . Selbstverständlich war eS nur

lich, vermittelst der Spritzen da « Wasser in den Schacht ,

dessen Ausgang oben eine circa 20 Fuß hohe massive

Mauer umgiebt , zu schleudern ; der Feuerstellc selbst näher

zu kommen , war unmöglich . Leider hat dieses Brand -

Unglück ein Menschenleben gefordert . In der Grube be-

fand sich nämlich nur , da e» glücklicher Weise Feiertag
war , der Pserdewärter und mit ihm 19 Pferde . Bei den

nach ihm angestellten Nachforschungen , wobei man zur
Einfahrt in die Grube sich de « alten FörderschachteS
( Ernestine ) bediente , fand man ihn leblos mit dem Ge -

sichte auf dem Boden liegend ; er hat seinen Tod durch
Ersticken gefunden . Von den Pferden sind IL Stück er-

stickt, 3 lebend geblieben . Lelder hat auch ein Mitglied
der städtischen Feuerwehr das Unglück gehabt , durch ein

Beil , welches beim Schlagen von dem Balken abglitt ,
einen schweren Hieb in den Schenkel zu bekommen . —

Der Betrieb der Zeche, auf welcher circa 800 Bergleute

beschäftigt waren , wird voraussichtlich mehrere Monate

gestört sein , was durch den Aussall der Förderung bei
der jetzigen Nachfrage nach Kohlen und Coaks für andere

Werke noch fthr störend ist. Schließlich möge noch den
vereinten Anstrengungen der verschiedenen Feuerwehren
ein lobendes Wort gewidmet sein . Von auswärt « hatte
ich die neu organisirte Feuerwehr von Altencssen einge -
ünden , die selbst erst Abends zuvor noch in der Nähe
de » Altenessener Bahnhofes auf einer Brandstelle thäug
gewesen war . "

* ( Unglücksfall . ) Ein in einem an der Ruhr bei
Werden liegenden Steinbruche beschäftigter Arbeiter trank
am verflossenen Freitage in der Hitze ( wir hatten 22 Grad )
aus einem dort sprudelnden klaren Quell , ohne sich vor -
her hinreichend abgekühlt zu haben , und sank gleich todt

zur Erde nieder . — Man wird auch hier höhnisch aus -
rufen : „durch eigenes Verschulden " . Wer aber die Qualen
kennt , welchen ein also im Sonnenbrände beschäftigter
Arbeiter ausgesetzt wird , der kann sich nicht wundern ,
wenn derselbe ohne Ueberlegnng , es komme daraus , was
wolle , seinen furchtbaren Durst löscht . Ein Schluck
Branntwein freilich wäre besser gewesen . Aber ist der
Arbeiter immer in der Lage , soviel erübrigen zu können ,
um denselben zukaufen ; oder aber , wenn er e« ! mn und
thut , wie oft ist er bei größester Mäßigkeit dennoch den
bösen Zungen der sogenannten Arbeitersreunde ausgesetzt .' — ( Arbeiter in Berlin verunglückt . ) Am 30.
v. M. brach ein vor dem Hause Alt - Moabit No. 30 auf
gestelltes Gerüst zusammen . Von den auf demselben be
schäftigten Swckatcuren fielen zwei ein Stockwerk , die
andern beiden zwei Stockwerke herab . Glücklicherweise
ist keiner von ihnen erheblich verletzt wordvn . — Der
beim Bau der neuen Verbindungsbahn beschäftigte Arbeiter
Regus gerieth am 30. v. M. Abends zwischcr die Puffer
zweier Arbeitswagen und erlitt so erhebliche Quetschungen
der Brust , daß sein Tod nach wenigen Stunden erfolgte . —
Auf dem Hofe der Schaaf ' fchen Fcilenfabrik , Chausseestraße
No. 38b . verunglückte der Feilenhauergeselle Mätzke om
31 v. M- dadurch , daß ein Schleisstein von etwa 20
Tentncrn Schwere , bei dessen Abladung er beschäftigt war ,
ihm auf den Leib fiel . Außer einem Beckenknochenbruche
erlitt er anscheinend auch schwere innere Verletzungen .

�
— ( Eisenbahnunglück . ) Am 29. Mai fuhr bei

Säckingcn eine von der Beförderung eine « Extragüterzuges
leer zurückkehrende Maschine mit solcher Heftigkeit auf den
Personenzug , daß 3 Wagen zertrümmert , 1 Person ge
tödtet und 13 weitere schwer verwundet wurden . Der
betreffende Führer wurde sofort verhastet .

— ( Eisenbahn - Unfall . ) Am 30. Mai wurde
beim Einfahren einiger Güterwagen in den Bahnhof zu
Hagen ein Bremser von seinem Sitze durch das Dach
über dem Perron hinabgestoßen und durch den Stoß wie
durch den Fall erheblich verletzt . Er hatte sich nämlich
von seinem Sitze erhoben , um dem Weichensteller etwa ?
zuzurufen ; noch ehe er zum Sitzen kam , faßten ihn die
Zinken , welche das Dach verzieren ; dieselben sind ihm so
tief In den Schädel gedrungen , die Wunden deS Kopfe «
durch den Sturz auf die Steine überhaupt so bedeutend ,
daß sein Aufkommen wohl zweifelhaft sein dürfte . Der
Unglückliche ist verheirathet .

- ( Eisenbahnunglück . ) Ein schreckliches Unglück
bat sich am 27. v. Mts . auf der Orlcansbahn ereignet .
Der Postzug , welcher von Limogcs nach PoitierS ging ,
war unweit de « Tunnels von Saint - Benoist in Folge
eine « AxenbruchS au » den Schienen gerathen und vier
Waggons rollten von dem Eisenbahndamm in eine Tiefe
von etwa 20 Metre » hinab in die zu Füßen diese « An-
hang « aufgeschüttete Erde . Der Zugführer konnte glück -
licherweise anhalten und so wenigsten » verhindern , daß . der

ganze Zug diesen entsetzlichen Sturz theilte . Die vier
( nach anderen Angaben fünf ) Waggon « waren theilweise
Mit Reisenden , theilweise mit Kohlen gefüllt . Auf telcgra -
phischen Ruf illteu zunächst einige barmherzige Schwestern
aus Saint - Benoist , dann höhere Beamte und Militär »
an » Poltiers herbei . Man zog aus den Trümmern der

Waggon « zwei Leichen , die eine » S2jährigen ehemaligen
Mairc » und eine « 22jährigcn Soldaten vom 86. Linien -
regiment , welcher Letztere sich auf Urlaub nach seiner Hei
malh begeben hatte , ferner mehrere schwer verwundete
Personen hervor ; von den Letzteren nennt man einen jun -
gen Mann aus PoitierS , einen Pfarrer , einen Bauunter
nehmer und zwei andere Personen . Mehrere andere Rel
sende kamen mit leichteren Quetschungen davon . Auch der
Gepäckwagen war vollkommen zertrümmert und allerhand
Kleidungsstücke und sonstige Objekte lagen auf dem Felde
umher . Den letzten Meldungen zufolge ist auch der Pfar -
rer Brouillard seinen Wunden erlegen .

— ( Ueber da « erste Unglück ) auf der neuen ru -
mänischen Eisenbahn am 13. d. Mts . berichten Wiener
Blätter Folgendes : „ An diesem Tage war ein Vergntt
gungszug von Bukarest nach der Umgebung abgelassen
worden , zu welchem sich so viele Thcilnehmer fanden , daß
die Personenwagen eine ungewöhnlich lange Reihe bildeten
Abends um 8 Uhr fuhr dieser Zug auf der Rückkehr nach
Bukarest bei der Station Vidra in das zum Ausweichen
bestimmte Geleise , welches aber zu kurz war , um den ganzen
Train aufnehmen zu können , so daß ein großer Theil
noch auf dem Hauptgeleise stehen bleiben mußte . Zwar
wurden dem von Tomana kommenden Lastzuge sofort
alle möglichen Zeichen zum Innehalten gegeben , dieser
wurde aber unglücklicher Weise von der Locomolive nicht
gezogen , sondern geschoben , und der Führer soll außerdem
berauscht gewesen sein. Er bemerkte die Gefahr erst , als
der Zusammenfloß unvermeidlich war , sprang herab und
suchte sich durch die Flucht querfeldein zu retten , wurde
aber eingeholt und in Arrest gesetzt . Während dessen
fuhr der führerlose Zug mit voller Kraft in den stehenden
Personenzug hinein , und schnitt denselben entzwei . Die -

jenigen Wagen die sich auf der Weiche befanden , waren
in Sicherheit, die anderen aber wurden zertrümmert oder

durch den Stoß weit fortgeschleudert . Glücklicher Weise
hatte ein Theil der Passagiere die Gefahr kommen sehen
und sich durch Thüren und Fenster retten können . Den

noch haben über 100 Personen Verwundungen erlitten .
darunter einigesehr schwere , besonder « Gehirnerschütterungen
um Beinbrüche . "

— ( Unglücksfall . ) Am nördlichen Sicherheitshafen
in Köln ereignete sich heute Vormittag 11 Uhr eine lrn
gische Scene . Ein Rheinarbeiter von hier bekam heute
Bormittag Lust , einen Gang durch die Promenade zu
machen , und wurde auf diesem Spazierwege von seiner
etwa 20jährigen Tochter begleitet . Am Thürmchenshafen
wollte der Mann die Böschung hinab zum Wasser des
Hafenbassins gehen . Die Tochter , nicht « Gute « ahnend ,
suchte den Vater zurückzuhalten , faßte denselben am Gürtel
und rief einige vorübergehende Soldaten zu Hülfe . Al «
der Mann die « hörte , versuchte er, sich loszureißen , und
darüber kollerten Bater und Tochter die Böschung hinab .
Ersterer ging sofort bi « an die Knie in « Wasser , während
ihn die Tochter mit einer Hand noch gefaßt hatte und
mit der andern sich selbst an einem Weidenstrauche fest-
hielt . Der Unglückliche bog sich nun bis zum Wasser
und steckte den Kopf hinein . An ernstliche Gefahr mochten
die angerufenen Soldaten noch nicht glauben , denn sie
lachten ob der sonderbaren Situation . Als sie aber hin -
zukamen , und den Mann herauszogen , war derselbe bereit »
eine Leiche, allem Anscheine nach in Folge eine « Gehirn -
' chloge «, denn zum Tode des Ertrinken « war die Zeit
deS Untertauchen « zu kurz .

— ( Berschüttung . ) Am 23. wurde in Zabrze eine

Frau aus Bi- lfchowitz , welche Kohlen in den bei Drescher -

chacht sich befindlichen Tagebrüchen einsammelte , in einem
derselben durch seinen Weiterbruch plötzlich verschüttet .
Obgleich ihre Füße noch sichtbar waren , konnte dieselbe
vor dem Erstickungstodc nicht gerettet werden , da die in
der Nähe sich befindlichen Frauenzimmer auS Furcht vor
eigener Verunglllckung die Flucht ergriffen und sonach die
erst eine Stunde nachher erfolgte Ausgrabung der Ver -
unglückten für ihre LebcnSrettung zu spät kam. Dieser
traurige Vorfall mahnt wieder ernsthaft — den War -
nungStafeln — welche die Bruchfelder markiren und da »
Betreten derselben verbieten , genau Folge zu leisten .

— ( Unglück . ) In Coburg erschoß am 27. Mann
auf dem Militärschicßplatz ein Portepeefähnrich einen
Sergeanten . Zu ausgestellten ungeladenen Gewehren
stellte der betreffende Sergeant auch dasjenige , welches
noch geladen war , aber mehrmals versagt hatte . Der
Fähnrich , der wahrscheinlich an den Gewehren etwas nach
sehen wollte , ergriff unglücklicherweise das des Sergeanten ,
legte aus denselben an und schoß ihn mitten durch die
Brust , so daß der Tod augenblicklich erfolgte .

— ( O welche Lust Soldat zu sein . ) Bei dem
am 27. erfolgten Gcspann - Excrciren des in Breslau gar
nifonirenden Schles . Feld-Artilleric -RegtS. Nr . K auf dem
Excrcierplatze in Klein - Gandau ereignete sich da « Unglück
daß die beiden Vorderpferde de« 4. Geschützes der zweiten
vierpfündigen Batterie Plötzlich während de« Vorgehen »
stürzten , wodurch die beiden Führer , Artilleristen Zindler
und Scfftel , zu Falle gcriethen und unter die Pferde zu
liegen kamen . Leider gingen auch noch die Räder der
Lafette über die Beine de » einen Soldaten hinweg , wäh
rend der andere von dem Drucke de » schweren Pferdes
sehr bedeutende Tontufionen erlitten hat . Beide schwer
Verletzten mußten vermittelst eines Tragebettes in da »
Garnison - Lazareth geschafft werden . — In Saarlouis er «

Jüv Aambura .

Mg . deutsch , ver . Metallarbeiters
Officielle Versammlung

Soiinaiend , den S. Juni , Abeuds S' /i W
im Lokale des Herrn Lüders .

I . Rosenberi

Für Hamburg .
Große Schneider - Versammlung

am dritten Pfingstfeiertag , Morgens 1l Ul
im Schneider -Amthau«.

Die Tagesordnung enthält der Ausruf ,
lassen ist .

Nachmittags allgemeine Lllsttour nach ei
zu bestimmenden Orte .

Hierzu sind alle eingeladen , die mit den lustige »
dern den Bataillonsmarsch mitmachen wollen !

F. S . Li - M D
■ö— —— — � �i. . „

eignete sich am 25. dss. ein bedauerliche « Unglück . Ein
mit Stroh beladener Wagen der zweiten Schwadron des
7. Ulanenregiments , auf welchem zwei Ulanen saßen ,
wollte einem mit Steinen bcladenen Fuhrwerke ausweichen
Dabei stürzte ein Theil der Strohladung herab und damit
die zwei Ulanen , deren einer leider auf der Stelle todt
blieb , während der andere bedeutend verletzt sein soll .

— ( Soldatenlust . ) Unter der Jugend im Gr
herzogthum Hessen ist seit 13L6 eine förmliche Kasernen -
scheu eingetreten , nicht allein Burschen , welche erst unter
Waffen treten sollen , flüchten über den Occan , sondern
auch bereit « verpflichtete Soldaten verlassen die norddeutsche
Tricolore . In zwei Nummern der amtlichen „ Darm
städter Zeitung " werden nicht weniger als 60 Deserteure
öffentlich aufgefordert , in ihre Garnisonen zurückzukehren
und die zuerkannte Straft abzubüßen . Viele angehörige
derselben entschließen sich glrichsfallS , die alte Heimath
zu verlassen .

— ( Junkerlicher Uebermuth . ) Die „ D. Bolksztg . "
berichtet über nachstehenden zur Charakteristik de » Mill
tarismu « und des JunkerthumS interessanten Vorgang .
Die Affairc spielt sich in einem Conflicte zwischen Militär
und Polizei ab. Am 13. d. M. , Abends 10 Uhr , begab

j der Polizeicommissär Moltkc zu Lüneburg , ein äußerst
ruhiger und verständiger Beamter , auf einem längeren
Dienstgange , vollständig adjustirt , auch in das Bergmann '
sche Conditoreilocal , in dem eine Sängergesellschoft con
ccrtirte . Al » da « dort anwesende , aus ca. 60 Personen
de « besseren Bürgcrstaudes bestehende Publcum dem Vor -
ttage eine « Gnmbert ' schen Liedes wohlgefällig zuhörte ,
wurde dasselbe durch da « Mitsingen eines draußen vor
der zu einem Seitcngangc führenden , halbgeöffneten Thüre
stehenden Manne « unangenehm berührt . Der Polizei -
Commissär , der dicht neben dieser Thüre saß, schloß diese
geräuschlos , um etwaigen Collisionen vorzubeugen . Trotz
diese » verständigen Winke » für den Herrn Sänger draußen
wurde die Thüre von außen wiederum geöffnet und jene
lästige Begleitung des Gesanges sortgesetzt , worauf der

Polizei - Commissär , ohne sich nach der Person de « StörcrS
umzusehen , in den Gang hincinrief : „ Stören Sie die
Gesellschaft nicht . " Hierauf wurde die Thüre von Außen
ganz geöffnet , in das Lokal rief der Lieutenant vom 21
westphälischen Husarcnregimente Graf Slolberg , sich gegen
deu Polizeicommissär wendend , zu hinreichenden Vcrständniß
der Anwesenden : „ Was wollen Sie , Sic dummer Kerl ,
Sic Schafskopf , Sic Rindvieh , kommen Sie heran «
Sie Polizeicommissär . " Letzterer entgegnete mit aller
Ruhe , daß er dieser Aufforderung zu folgen um dcßwillen
sich nicht veranlaßt finde , al « er nur im Locale selbst die
nöthigen Zeugen für jede seiner augenblicklichen Handlungen
habe . Zinn trat der Offizier in das Lokal , wiederholte
mit großer Zungenfertigkeit obige Schimvsworte und mit
besonderer Vorliebe „ Rindvieh . " Der Excedcnt ist dem
Militärgerichte denuncirt ; die hiesige Bevölkerung aber
ist auf die Art und da » Maß der Srafe um so mehr
gespannt , als sie dadurch in die Lage gesetzt werden wird ,
einen Vergleich zu machen mit der über jenen englischen
Offizier verhängten ArbeitShauSstrafe , welcher einen Poli -
ccman in bedeutend geringerem Grade beleidigte . Man
wird dann Gelegenheit haben , eine Parallele zwischen der
preußischen und englischen Rechtspflege zu ziehen .

Briefkasten .
C. M. in Hamburg : Annonce 7

Für 6erliii .

Allß. deutsch . Zimmerer - Verein .
Parteigenossen nebst FamilieundAlle Zimmcrleute

laden wir zum

Früheoneert
Montag , den S. Zuni,2 . Pfi »,stfeitrtag , Morgens 5 Uhr ,

nach Reincck ' « Lokal, Hasenhaide Nr . 5,
freundlichst ein.

Entto für Herren 1 Sgr . , Damen frei .
XL . Nach dem Concerl findet um 9 Uhr in demselben

Lokale eine

Bersammlnng sämmtlicher Zimmerleute Berlins statt .
Tagesordnung :

Der Magdeburger Strike und die Verhaftung der Partei -
genossen ZiclowSky , Otto Kapell u. a. m.

Alle Arbeiter Berlins werden hierzu eingeladen .
I . A. : Würtemberg . G. Merlin » .

Für Hamburg .
Oeffcntlichc Versammlung

der Tischler , Stellmacher , Jastrumentenmacher ,
Sonnabend , den 4. Juni , Abend » g Uhr ,

in Tütge ' S Salon , Valentinskamp .
T a geSordnung :

Die Arbeitseinstellung der Tischler in Kiel und Pinneberg .
Nv . Die Gewerkschaftsmitglieder werden dringend

ersucht , für diese Versammlung in ihren Werkstätten zu
agitiren . _ _ _ _ Lehder .

Maingau - Arbeiterversammlung�
Dienstag , den 7. Juni , 3. Pfingsttag . Morgen » S Uhr ,
auf dem Sch wag er ' scheu Felsenkcllcr in Frankfurt a . sM.

Tagesordnung :
1) Die sociale Frage .
2) Die Strikes und die Arbeiterpartei .
3) Der Reichstag und das Zollparlament .
Zu zahlreichem Besuch laden ein

Die Frankfurter Mitglieder .

Für Hannover .
Mg . deutsch. Maurer - Verei « „ .

Stiftungsfest K?
am I. Pfingstfeirrtag , Sonntag , den 5. S"1 ltj

im Saale des Herrn Narten , HildeSheimersW

- -
verbunden mit

Concert und Ball .
Anfang Nachmittag « 4 Uhr .
ES ladet ergebenst ein, die Mitglieder zu -

so wie alle Parteigenossen von Nah und Fern .
_ Da « C«

diabev

Für Hannover .

Stiftungsfest
veranstaltet von den hiesigen Mitgliedern dti

Allgemeinen deutschen Arbeiter - M .
zum ersten Pfingstfeiertag , den 5. In «*

im Saale des Ballshofs .
Programm .

Von 4 Uhr Nachmittags bis 3 Uhr
Musik , Gesang und dcclamatorischen Vorträgen ; r'

zur Aufführung kommen : „ Ein Schlingel " .
aan Tanz bis gegen Morgen , wo alsdann eine f
mit Musik stattfinden wird , zu der alle Pai
und Freunde solchen Vergnügen » freundlichst l

Das Fe st ZÄ
Für Hübeck .

Große Volksversamnch
den ersten Pfingstfeiertag , denä . Juni . Nach « " '

im Colosseum bei Herry Wilms -
Tagesordnung : . wzfcden

1) Die Produkliv - Association durch StoK ' " | -

2) Die nächste Reichstagswahl .
Herr Hartmann au » Hamburg ist anwesi » j, »Uin
Um zahlreiches Erscheinen ersucht . _ _ 9� * ' ' Ifitoi

litteFür

Allgemeiner deutscher Arbeiter
�Geschlossene Mitaliederversamml »� i'

Sonntag , deu 5. Juni , Abends 8 ?!°ffc
bei August Hunscheid , FrIcdrichSj >r«->' aitgtn

■ Tagesordnung : W; >
Verschiedene VcreinSangcftgcnheiten . — u ™.
Die Mitgliedskarten müssen vorgezeigt

Der Bevol10 vi »
NB . Um 7 Uhr Abrechnung über die ' Sch

Wahlfonds . Zur ländlichen Tour versom«�„ i, !,, ,
Mitglieder am zweiten Pfingfeiertag Morgen »� j.'
bei August Hundscheid , FriedrichSstraße
Uhr , bei Putsch , vorm Hahnerberg .

Für Lremen .

Stiftungsfest
verbunden mit

Concert und Ball
veranstaltet von den hiesigen Mit

Allgemeiuen deutschen Arbeiter -
Dienstag , de » 7. Juni ,

in der „ Tonhalle . "
Anfang 6 Uhr . — ffintre 12 Grote .
Der Reinerttag ist für die strikendca i , ftteh

bestimmt . »rcht
Es ladet zu zahlreichem Besuch ein eim,, ,

» asF - st� "

Für Offenbach .
Main - nnd Nodgau Arbeiterl '

Montag den 6. Juni , den zweiten Pfi »S"

Fr
«ib

Kolk,
> Ab

»lokra

�ssun
tteni '

' tanb
«eit,

für

Nachmittags ' 3 Uhr , ...gl!
auf dem Sch midi ' scheu Felsenkeller inOfr

Tagesordnung :
1) Lösung der socialen Frage .
2) Das deutsche Zollparlament und M

der selbstständigen Arbeiterpartei .
Alle Arbeiter OssenbachS und der Umgegt�ft

eingeladen . _ _ _ JohaJfsL
Für Hamburg .

Unterzeichneter empfiehlt den geehrten V*
sein Lager von Uhren ; Cylinder - Ühren si""..
Thlr . , Ancre - Uhrcn von 9 —18 Thlr . , so
Wand - Uhren zu billigen Preisen bei mir i*.

Kerner zeige ich an, daß Cylinder - Uhrcn�'
Mk.

gereinigt
und Ancre - Ühren für 1

Slobofn «. irtOftrll

8 Schll .
werden . Neue Federn einsetzen

riyu . .jjji
Reelle Parteigenossen können auf wöcheN"

lung Uhren erhalten . „,,,K
H. Ttge » , Uhrmacher , Neust - � k,.

_ Ecke von Kohlhöfew�l �

Für Hamburg . �
! �

Den geehrten Parteigenossen empfehle i<4 i «j .
fertiger Herreukleider aller Arten , - or ' iJ ' ". Herreukleider aller Arten , vor
ArbeitShoscn für Maurer und Zimmerleutc . .„iil ") t 1

S . Streim , Schn - id - rmeister , 17. FiKü�s) - ist

Agitator .Fr
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Diese » Arbeiterblatt , welches bereits circa ' �
nenten zählt , erscheint jeden Freitag Abend -
lichcr Preis in Preußen 2 Sgr . , in den an »
des Norddeutschen Bunde « 1 Sgr . 3 Ps , ' 2.
Baden , Würtemberg und Baiern 2 Sgr . r qji, ,
nehmen Bestellungen an, und nur durch . ib
( außerhalb Berlin «) der Vertrieb . Bei Beste " -eft
noch stallfinden , werden die bereits erschiene " ,,i
nachgeliefert . Die

Druck von Jhring u. Habe«l «�. �Zi>>�
Berantwortl . Redakteur u. Verleger W- Grü " "
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